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Liebe Langnauerinnen und Langnauer

Am 24. Februar erwachten wir alle schlagartig  
aus dem tiefen Schlaf des vermeintlich Gerechten, 
aus der Sorglosigkeit unseres Wohlstandes und den 
Träumen globalen Friedens. Erschüttert und hilflos 
mussten wir zusehen, wie ein Land, das wie alle 
souveränen Staaten dieser Welt nach zwei verhee-
renden Weltkriegen, sich für die Anerkennung  
endgültig gelegter Grenzen verpflichtet hatte,  
unbarmherzig und brutal in sein Nachbarland mitten 
in Europa einfiel und damit ein grenzenloses Leid für 
Millionen von Menschen in Gang gesetzt hatte.  
Ich stand an diesem Morgen am Fenster meiner 
warmen Stube und stellte mir mit Entsetzen vor, da 
draussen in eisiger Kälte, knietief im Matsch mit 
Schneeregen in einer Nacht erfüllt mit apokalyp-
tischen Feuerregen detonierender Granaten und 
Sirenengeheul im fahlen morgendlichen Dämmerli-
cht zu stehen und fassungslos und erschöpft in 
einer zerbombten Stadt meine Familie, meine Nach-
barn, meine Freunde, mein Zuhause suchend. Da 
wurde mir bewusst, wie schnell sich unser, meist 
mit sich selbst beschäftigtes Langnau, fern ab vom 
Weltgeschehen im wohlbehüteten Sihltal, dem  
Auenland von Tolkiens Jahrhundertepos «Herr der 
Ringe» nicht unähnlich, plötzlich Teil des Weltge-
schehens wird und sich der Verantwortung zur  
Hilfeleistung stellen muss. Heute, bei Redaktions-
schluss, sind bereits fünf Monate seit Ausbruch des 
Krieges in der Ukraine vergangen und ein Ende ist 
mitnichten absehbar. Dennoch, der erste Schock 
macht jetzt einer «Normalität» des Krieges Platz. Die 
erfreuliche, weltweite Solidarität beginnt hier und da 
Risse zu bekommen. Wie die erste Hilfe in der Not-
aufnahme eines Spitals, wird der «Patient» jetzt in 
die stationäre Abteilung verlegt, bis er mit mehr oder 
weniger gutem Gewissen zur Genesung entlassen 
wird. Für die Millionen von ukrainischen Flüchtlingen 
stellt sich dann die Frage – wohin entlassen? 
Dieses Heft befasst sich aus Langnauer Sicht mit 
der Notaufnahme der Flüchtlinge, dem Schutzstatus, 
der möglichen Integration und nicht zuletzt mit dem 
wieder erwachten Kriegsmonster, welches wir so 
lange verdrängt und von uns ferngehalten glaubten. 
Dazu möchte ich auf die philosophische Betrachtung 
zu uns «Tieren» unseres jungen Langnauers Aldo 
Bonfiglio in seiner Kolummne hinweisen. Trotz all 
den traurigen Geschehnissen freue ich mich auf ein 
Gelato vom Carretto und den visionären Gedanken 
an ein gemütliches Café mit spielenden Kindern auf 
unserem Dorfplatz: Seite 5. 
Dazu gibt es einmal mehr viel Interessantes aus 
unserem Dorf zu berichten – all den Unkenrufen  
zu Beginn der Aera wirLangnauer zum Trotz, gehen 
uns die Geschichten glücklicherweise so schnell 
nich aus.

Ich wünsche Ihnen im Namen des Redaktionsteams 
eine angeregte Lektüre. 
Nino Kündig
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Ukraine-Hilfe – Vollzugsaufgabe der Gemeinde
Adrian Hauser, Gemeindeschreiber

Viele Ukrainerinnen und Ukrainer fliehen vor dem Krieg in ihrer Heimat. Viele haben im Kanton  
Zürich Schutz gefunden. Ende Mai 2022 waren in der Schweiz rund 53’000 Flüchtlinge aus der 
Ukraine registriert. Über 9’000 leben im Kanton Zürich, gut 50 Personen sind es in Langnau. Eine 
traurige, bedenkliche Situation, welche alle fordert und Langnau nur mit hoher Solidarität der Be-
völkerung stemmen kann.

Zuständig für die Flüchtlingsbe­
treuung ist die Sozialbehörde und 
die Abteilung Soziales. Beim ersten 
Flüchtlingsstrom sind die Ukrainerin­
nen und Ukrainer direkt zu Langnau­
er Gastfamilie gezogen. Sie können 
sich als Touristen während 3 Mona­
ten frei aufhalten und müssen sich 
nicht zwingend bei der Gemeinde 
anmelden, was bedeutet, dass nicht 
abschliessend bekannt ist, wie vie­
le Ukrainerinnen und Ukrainer sich 
tatsächlich in einer Gemeinde auf­
halten. 

Schutzstatus «S»
Der Bundesrat hat am 11. März 

2022 entschieden, den geflüch­
teten Menschen aus der Ukrai­
ne den Schutzstatus «S» zu er­
teilen. Mit dem Schutzstatus «S»  
erhalten ukrainische Bürgerinnen 

und Bürger – ohne Durchführung 
eines ordentlichen Asylverfahrens 
– ein Aufenthaltsrecht, Anspruch 
auf Unterbringung, Unterstützung 
und medizinische Versorgung. Zu­
dem erlaubt er ihnen den Nachzug 
von Familienangehörigen und die 
Aufnahme einer Erwerbstätigkeit.  
Kinder können zur Schule gehen.

Wo wird der Schutz- 
status «S» beantragt?

Für die Gewährung des vorüberge­
henden Schutzes ist das Staatsekre­
tariat für Migration (SEM) zuständig. 
Die Gewährung dieses Schutzstatus 
setzt die Registrierung in einem Bun­
desasylzentrum voraus. Dies kann 
auch online erfolgen. Im Kanton Zü­
rich sind persönliche Anträge beim 
Bundesasylzentrum Zürich an der 
Duttweilerstrasse 11 zu stellen.

Regelfall dreistufiger  
Prozess

Geflüchtete, die in der Schweiz 
ankommen, durchlaufen in der Re­
gel einen dreistufigen Prozess. Ihre 
erste Anmeldung machen sie beim 
Bund in einem Bundesasylzentrum. 
Von dort werden sie nach einem pro­
portionalen Schlüssel an die Kantone 
verteilt. Diese wiederum verteilen die 
Menschen in die einzelnen Gemein­
den. Jede Zürcher Gemeinde hat  
0,9 Prozent (Stand Mai 2022) ihrer 
Gesamteinwohner aufzunehmen. Für 
die Gemeinde ist es eine zwingend 
zu erfüllende, übergeordnete Aufga­
be. Langnau am Albis hat einerseits 
die Flüchtlinge unterzubringen und 
zu betreuen und andererseits ist sie 
auch für die Beschulung der Kinder 
verantwortlich.

Unterbringung bei  
Gastfamilien

Ende Mai 2022 waren in Langnau 
am Albis 42 Ukrainerinnen und Ukra­
iner bei Gastfamilien untergebracht 
und 10 in Gemeindeliegenschaften 
oder von der Gemeinde gemiete­
ten Wohnungen. Ohne die Solidari­
tät und spontane Bereitschaft von 
knapp 20 Gastfamilien – herzlichen 
Dank! – hätte die Unterbringung von 
52 Personen in kurzer Zeit nicht er­
folgen können; die Gemeinde verfügt 
über keine freien Notwohnungen und 
kann auch anderen Hilfesuchenden, 
die ohne Unterkunft da stehen, nur 
unter allergrösster Mühe ein neu­

Restaurant Albishaus
Die Dachterrasse des Kantons

Live Panorama
albiswetter.ch 

+41 43 377 87 53
albishaus.ch

Naturfreundeweg 8
8135 Langnau am Albis

Öffnungszeiten:  Mittwoch - Sonntag  11 - 23 Uhr

es Dach über dem Kopf vermitteln. 
 Viele Gemeinden suchen hände­
ringend nach Wohnmöglichkeiten 
und malen sich mögliche Szenarien 
aus, die von der Containersiedlung 
bis zur Belegung von Zivilschutzan­
lagen reichen. Letzteres soll nur im 
absoluten Notfall gemacht werden 
und ist keine taugliche Lösung. 

Betreuung und  
Administrierung

Neben den Ukrainerinnen und 
Ukrainern waren (Stand Ende Mai 
2022) weitere 26 Asylsuchende ge­
meldet. Somit sind es 78 Personen, 
die es zu betreuen und administrie­
ren gilt; eine grosse Herausforde­
rung. Aktuell erfüllt die Gemeinde 
+/­ die Quote von 0.9 Prozent. Ohne  
Fokus aufs Administrieren und den 
Efforts der Mitarbeitenden der Ab­
teilung Soziales, sei es mit der Auf­
stockung von Teilzeitpesen oder der  
Bereitschaft Mehrleistungen zu er­
bringen, wäre die Zusatzaufgabe 
nicht zu stemmen. Die aktuell sta­
gnierende Anzahl von Fällen der 
Wirtschaftlichen Hilfe ermöglicht es 
derzeit, dort personelle Ressourcen 
abzuziehen; dies kann aber bereits 
morgen wieder anders sein. 

Besorgnis der Zukunft
Die Herausforderungen können 

sich mit der Zeit akzentuieren. Mit 
zunehmender Dauer des Krieges 
wird eine Frage immer drängender: 
Was passiert, wenn die vielen Priva­
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ten die Geflüchteten nicht mehr be­
herbergen wollen oder können und /
oder die Quote weiter erhöht wird? 
Die Gemeinde hat aktuell keinen 
Plan, wie das Unterkunftsproblem 
zu lösen wäre. Die Aufstockung der 
personellen Ressourcen ist wegen 
dem ausgetrockneten Arbeitsmarkt 
auch nicht einfach.

Das Thema ist dynamisch und so 
kann sich die Sachlage zwischen 
Redaktionsschluss und Herausgabe 
dieser Ausgabe massgeblich ändern.

1. Juli 2022 – Start der 
Amtsdauer 2022/26

Kurz vor der Sommerpause haben 
sich die Behörden für die Amtsdau­
er 2022/26 neu konstituiert. Die Zu­
ständigkeiten innerhalb der Behör­
den können auf der Gemeindeweb­
seite eingesehen werden.

Wechsel beim  
Schulpräsidium

Nach 20 Jahren Behördentätigkeit 
in der Schulpflege, davon die letzten 
16 Jahre als Präsidentin, hat Dora 
Murer das Zepter der Gemeinderätin 
Claudia Lauber übergeben. 

 Dora Murer hat die Entwicklung 
der Schule wesentlich mitgestal­
tet und geprägt. Sie kümmerte sich 
mit Herz und Seele um die Schule 
und war immer präsent. Im Span­
nungsfeld zwischen Schülerinnen 
und Schülern, Eltern, Lehrpersonen 
und Behörden suchte sie nach trag­
fähigen Lösungen. Von Dora Murer 
wurde viel gefordert und erwartet. 
Sie schaffte es, immer wieder das 
Positive herauszuschälen und für 
gute Stimmung zu sorgen. Wichtige 
und/oder fordernde Themen  waren: 
Schulraumplanung, Ausbau Kinder­
betreuung, Entwicklungsplanung 
Unterdorf und andere Schulbaupro­
jekte, Neue Medien, ICT­Konzept, 
Einführung Lehrplan 2021, Sonder­
pädagogik, Personalthemen, Co­
rona­Krise und Brandfall. Es gäbe 

noch vieles mehr aufzuzählen. Dora 
Murer, Mutter von vier Kindern, Kauf­
frau und Frau eines Unternehmers, 
leitete unzählige Schulpflegesitzun­
gen, nahm an Gemeinderatssitzun­
gen und vielen weiteren kommunalen 
Gremien teil. Ihre freundliche, ange­
nehme, ruhige Art, ihr stetig offe­
nes Ohr und Verständnis sowie ihr 
strahlendes Lächeln wurden im Ge­
meindehaus sehr geschätzt; Dora,  
wir werden Dich vermissen! Wir gön­
nen Dir den politischen Ruhestand 
und wünschen Dir alles Gute! 

Personelles
Neu für die Gemeinde tätig sind:
•  Simone Bayard, Sozialar­

beiterin seit 01.04.2022
•  Patricia Winteler, Co­Spitex 

Pflegeleitung seit 01.05.2022
•  Daniel Werthmüller, Badan­

gestellter seit 01.05.2022
•  Fatima Niederhauser, Spitex­

mitarbeitende seit 01.06.2022
•  Nicole Kraaz, Sachbe­

arbeiterin Soziales

Ausgetreten sind
•  Kaufmann Susi, Bibliothek
• Nussbaumer Sonja, Soziales
• Beuger Ines, Hallenbad

«Geprägt hat mich die Erfahrung 
des Erdbebens 2012 in der Emi­
lia Romagna, wo ich ursprünglich 
herkomme. So vieles war zerstört, 
so viele Menschen haben ihr Leben 
oder ihr Zuhause verloren! Ich sel­
ber habe mit meinem Sohn ein Jahr 
in einem Zelt gelebt. Aber eines 
Abends hat jemand mit selbstge­
machtem Gelato den Menschen 
 eine Freude gemacht und wie in 
 alten Zeiten haben sich alle auf 
der Piazza getroffen, geredet und 
sogar mal wieder gelacht.

Ich arbeite seit einigen Jahren als 
Fachfrau Pflege auf der Chirurgie. 
Während Covid war meine Arbeit 
sehr schwer, ich wollte endlich die 
Freude der Leute wieder sehen und 
meine Kreativität leben. So habe ich 
in Italien Kurse gemacht für Cho­
colaterie, Patisserie und Gelatiher­
stellung. 

Seit drei Jahren wohne ich in 
Langnau und mein Ziel ist, die 
Leute aus dem Haus zu ziehen und 
hier auf den vier Bänkli auf der Pi­
azza zufrieden zu sehen. Ich habe 
meine Waschküche umgebaut, alle 

Italianità in Piazza
Heidi Wernli im Gespräch mit Serena Stellari, immer wieder unterbrochen von 
grossen und kleinen Schleckmäulern!

Carrettini per Gelato auf dem Dorfplatz!

Bewilligungen eingeholt, und end­
lich konnte ich meine Maschinen 
kaufen, klein aber professionell! Ich 
verarbeite nur natürliche Rohstoffe, 
auch vieles aus der Region, und für 
meine Sorbetti gehe ich morgens 
auf die Suche nach den perfekt 
reifen Saisonfrüchten. Mit meinen 
zwei Carrettini bin ich bei gutem 
Wetter nachmittags von Mittwoch 
bis Sonntag auf dem Dorfplatz zu 
finden. Und wer weiss, vielleicht fin­
de ich eine Möglichkeit eine Cafete­
ria und Gelateria zu eröffnen.»

Ammann Elektro AG 

Waldhofstrasse 11      8810 Horgen      Tel. 044 718 20 00

Alte Dorfstrasse 12a  8135 Langnau a.A.  Tel. 044 718 20 05

info@ammann-elektro.ch    www.ammann-elektro.ch

Martin K. Steinauer
Gitarrenbau

Neue Dorfstrasse 15
8135 Langnau am Albis

Mobile 078 727 54 74

martin.steinauer@
hispeed.ch

Service
Reparaturen

Neubau

www.steinauer-gitarren.ch
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Schadenskizze

Was immer kommt – wir helfen Ihnen rasch und 
unkompliziert. mobiliar.ch

Agentur Adliswil
Albisstrasse 8
8134 Adliswil
Reto Flachsmann
Versicherungs- und Vorsorgeberater
T 043 377 19 31
reto.flachsmann@mobiliar.ch

«Girls Event»
Jana Boge, Praktikantin der AJUGA und Projektverantwortliche des «Girls Events»

Was ist der Girls Event?
Eine Stunde lang haben wir nur 

für Mädchen offen. In dieser Stun­
de tun und lassen wir alles, auf was 
wir Lust haben. 

Was macht ihr am Girls 
Event?

Wir kommen zusammen und be­
sprechen vor dem Girls Event was 
wir heute tun wollen. Wir malen, 
quatschen und backen. Scheint die 
Sonne, spielen wir Rundlauf und 
Basketball, wenn es in Strömen 
regnet, ist das Lieblingsbrettspiel 
«Just One» griffbereit. Am liebsten 
essen wir Popcorn und sprechen 
über Erfolge, aber auch über Pro­
bleme. 

Wer kann beim Girls Event 
mitmachen?

Wie der Name bereits sagt, ist 
der Girls Event nur für Mädchen 
da. Egal ob du in der Mittelstufe, 
Oberstufe oder bereits in der Lehre 
bist, ab der vierten Klasse kannst 
du vorbeikommen und mitmachen. 

Wie kann ich beim Girls 
Event mitmachen?

Am besten kommst du einfach an 
einem Mittwoch während unseren 

regulären Trefföffnungszeiten vor­
bei und erkundigst dich. Auch auf 
Instagram findest du uns unter 
@instajuga, dort updaten wir euch 
wöchentlich. 

Im Moment sind wir auf der Suche 
nach neuen Gesichtern von Mäd­
chen und Teenagerinnen. Ab der 
vierten Klasse darfst du vorbeikom­
men und deine Wünsche und Pro­
jekte äussern und umsetzten. Wir 
freuen uns über deinen Besuch.

Girls just wanna have fun (damental rights). 
 Jeden zweiten Mittwoch von 18 bis 19 Uhr  
findet in der AJUGA der «Girls Event» statt. 
Fragst du dich was das ist? Dann starten wir 
doch gleich. 

jugend      arbeit
Mit der SZU näher an der Natur.

2280_ins_126x89_5_SZU_ZVV_Reh_coated.indd   12280_ins_126x89_5_SZU_ZVV_Reh_coated.indd   1 23.10.20   09:2823.10.20   09:28

Häberling Treuhand AG
Mitglied  TREUHAND | SUISSE

zBuchhaltungen
zRevisionen
zSteuerberatungen

zTestamente
zGesellschaftgründungen
zUnternehmensberatungen

Häberling Treuhand AG
8135 Langnau am Albis   Tel. 044 713 18 15
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«Das Startset muss stimmen»
Bernhard Schneider sprach mit einer Langnauer Gastfamilie

Prompt kamen nach rund einer 
Woche zwei Anrufe dieser Be­
kannten, ob man helfen könne. Die 
beiden überlegten nur kurz – und 
sagten zu. Veronika ergänzt: «Wir 
hatten Erfahrung mit Besuchen aus 
dem Ausland. Und ich habe Rus­
sisch gelernt in der Schule.» Zu­
dem hat sie eine Tante, die in der 
Schweiz eine «Tellerwäscher­Kar­
riere» machte und die mit ihrem 
Mann und dem vierjährigen Sohn 
vor über vierzig Jahren als Geflüch­
tete in ihrer Not von einer Gastfa­
milie aufgenommen wurden. Mitte 
März standen die neuen Ankömm­
linge aus der Ukraine dann da:  Eine 
Frau mit ihren beiden Söhnen aus 

Kiew und eine Frau mit Sohn, die 
zuerst in Polen Station gemacht 
hatte, dann aber doch weiterzog. 

Sieben Wochen zu siebt
Sieben Wochen verbrachten 

die Ukrainer bei der Gastfamilie.  
Thomas Michel hat die Leute als 
zurückhaltend erlebt, sie waren oft 
am Handy (weil Handy und ÖV da­
mals noch gratis war, ÖV aber nur 
noch bis Ende Mai). Er ergänzt: 
«Die allein erziehende Frau mit 
dem einen Sohn war gut organi­
siert und begann unmittelbar und 
selbständig Deutsch übers Han­
dy zu lernen. Die andere Frau war 
weniger selbständig, aber der äl­

tere Sohn sprach gut Englisch, was 
auch wichtig war. Und die Frauen 
interessierten sich dafür, was  
Veronika kochte.» 

Er bilanziert: «Es brauchte An­
gewöhnung, gegenseitig, aber wir 
konnten sehr viel helfen, vor allem 
bei der Registrierung, damit sie den 
Status «S» bekommen, aber auch 
beim Gang zum Arzt, bei der Tele­
fonbeschaffung – einfach Betreu­
ung rund um die Uhr.» 

Integrations- und  
Kulturschock

Beide Langnauer hatten den Ein­
druck, dass die Geflüchteten ihnen 
nicht zur Last fallen wollten. Thomas 

hat ein Beispiel: «Wir mussten sie 
einmal fast zum Kleider­Kauf über­
reden. Auch die Jungs machten wir 
darauf aufmerksam, dass sie nicht 
dauernd in Trainerhosen rumlau­
fen können.» Aber die Knaben, die 
Thomas sofort bei der Schule an­
gemeldet hatte, brachten mit dem 
Schulbesuch Tagesstrukturen in 
den Alltag. Weil sie viel Bewegung 
gewohnt waren, durften sie auch im 
Fussballclub gleich mittrainieren. 
(siehe Interview mit Trainer Stefan 
Schweizer auf Seite 9). Der älteste 
Knabe konnte die Ausbildung online 
an seiner Schule in Kiew weiterfüh­
ren. Nun besucht er partiell auch 
den DaZ­Unterricht, damit auch 

Dein Sport- & 
Fitnesscenter
in Langnau

                                 Geht nicht, gibt‘s nicht!

Wildenbühlstrasse 20 · 8135 Langnau am Albis
Tel. 044 772 25 75 · chp-elektro.com

Ch. Posch    Partner AG

Elektroinstallationen

Veronika Posch und Thomas Michel im Garten mit Hund

Über 6 Mio. Menschen sind bereits aus 
der Ukraine geflüchtet, über 50’000 auch 
in die Schweiz – und es könnten noch 
viel mehr werden. Angesichts der Infor-
mationen und Bilder aus dem Kriegsge-
biet und weil sie zwei Ukrainerinnen hier 
in der Region kennen, dachten sich  
Veronika Posch und Thomas Michel:  
«Wir müssen etwas tun – unser Haus  
ist gross genug.»
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Wenn die Welt rund- 
herum zerbricht…
«Aufgetischt statt Weggeworfen» und «Barber Angels», Susan Ponti

er Deutsch lernt. Gelingende Inte­
gration geht über die Sprache, fin­
den wir ja alle! Das Essen war den  
Gästen natürlich teils fremd, zum 
Teil kochten sie dann in Etappen 
etwas für sich, anderes aus der 
Schweizer und der internationa­
len Küche probierten sie. Da muss  
Veronika ergänzen: «Nur den Um­
gang mit übrig geblieben Lebens­
mitteln und der Umgang mit dem 
Abfall – Beispiel trennen – kannten 
sie überhaupt nicht.»

Rolle der Gemeinde
Beide Interviewpartner finden, 

die Gemeinde habe gut und flexi­
bel auf die neue Situation reagiert. 
«Die Nothilfe lief nach drei Wochen 
an, auch in der Schule waren sie 
in dieser Auffangklasse gut auf­
gehoben. Auch jetzt gibt es immer 
noch ein Treffen pro Monat mit Frau 
Söllner. Die Sozialhilfe ist nötig. Die 
Leute können kein Geld – sofern sie 
überhaupt welches haben – aus der 
Ukraine hierher transferieren.» 

Trotz aller Gastfreundschaft kam 
nach fünf bis sechs Wochen der 
Wunsch nach einer eigenen Woh­
nung auf. Thomas schildert: «Sie hat­
ten Glück, sie bekamen gerade noch 
die letzte freie Wohnung an der Sihl­ 
talstrasse, wo nun alle fünf zusam­
menleben.»

Wie geht’s weiter?
Veronika und Thomas finden: «Das 

Start­Set musste stimmen! Wir un­
terstützen weiter. Aber nur bei Be­
darf und auf Abruf. Zum  Beispiel 
beim Gang auf Ämter oder die Post. 

Die Ukrainer geben nun auch zu, 
wenn sie nicht alles verstanden 
haben – und fragen nach! Beide 
Frauen haben einen Deutsch­Kurs 
begonnen. Die eine Mutter sucht 
auch bereits einen Job, sie beginnt,  
die Flucht sogar als Chance zu se­
hen! Von den Knaben wissen wir, 
dass Vadym die 1. Sek A nach der 
Sommerpause besuchen kann. Bei 
den zwei anderen ist die Zukunft 
noch offen». 

Beide Gastgeber finden, jeder hier 
in Langnau solle (doch) nach seiner 
Möglichkeit helfen. Man kann be­
kanntlich auf verschiedene Arten 
helfen. Ein Beispiel: «Eine Nachba­
rin, die einen Coiffeur­Salon führt, 
hat die Ukrainer nach Ladenschluss 
zu einem Gratis­Haarschnitt einge­
laden.»

Die Gastgeberfamilie

Veronika Posch und Thomas 
Michel wohnen an der Mühle­
haldenstrasse in Langnau. Sie 
ist mit 19 aus Tschechien in die 
Schweiz gekommen, hat die Ho­
telfachschule besucht, im Hotel­
fach gearbeitet und führt heute 
eine eigene Ayurveda­Praxis in 
Langnau. Sie engagiert sich ger­
ne für soziale Projekte, ist u.a. 
Fahrerin für die Aktion ASW.
Thomas Michel ist Anlagebera­
ter mit Büro an der Fuhrstrasse. 
Er lebt seit 23 Jahren in Lang­
nau. Das verheiratete Paar hat 
drei Hunde.

Begleitet von der Ungewissheit, 
Angst und Sorgen. Nicht wissend 
was morgen passiert, ob man je 
wieder zurück in die Heimat und 
ins eigene Daheim kehren kann. 
Meist nur mit einem Koffer, Ruck­
sack oder Plastiktüte, in welchem 
sich die allerwichtigsten Habselig­
keiten befinden. Alles andere muss 
zurückgelassen werden und als Er­
innerungen mit auf den Weg genom­
men werden. Wenn man Glück hat, 
kann man als Familie fliehen, aber 
wie bei den meisten ukrainischen 
Flüchtlingen können nur Frauen und 
Kinder das Land verlassen.

Tatkräftige Unterstützung 
Auch hier bei uns in Langnau 

am Albis haben einige Menschen 
Schutz gesucht und dank vieler 
lieben Gastfamilien Zuflucht und 
 Sicherheit gefunden. Da die ukrai­
nischen Flüchtlinge oftmals nicht 
mehr dabeihaben, als das, was sie 
tragen konnten, mangelt es nun an 
vielen verschiedenen Dingen. 

Sie bekommen diese Unterstüt­
zung von den Gastfamilien oder 
auch der Gemeinde, aber auch der 
Verein «Aufgetischt statt Wegge­
worfen» kann helfen. Die Flücht­
linge erhalten eine Bezugskarte 
und dürfen auch von diesem Ange­
bot profitieren und einmal pro Wo­
che  Lebensmittel abholen. 

Die HelferInnen erfahren ei­
ne  grosse Dankbarkeit, welche 
vor allem durch Gestik und Mimik 
zum Ausdruck kommen. Ein Lä­
cheln kann so viel zeigen, auch 
ohne Worte. Denn es besteht ei­
ne sprachliche Barriere und die 
Kommunikation erfolgt mit Hilfe  

einer Übersetzungs­App oder mit 
Zeichensprache. Gibt es denn 
genug Lebensmittel für alle?  
Ja, es hat jeden Dienstag so viel Le­
bensmittel abzugeben, so dass alle 
Bezüger eingedeckt werden können. 
Selbstverständlich kann die Menge 
jede Woche variieren. Aber «Aufge­
tischt statt Weggeworfen» hat es 
sich zum Ziel gesetzt, so viele Le­
bensmittel wie möglich zu retten und 
dabei viele bedürftige Menschen zu 
unterstützen – und das gelingt!

Ein Stück Normalität 
Auch die Barber Angels helfen mit 

viel Herz den ukrainischen Flüchtlin­
gen aus Langnau. Die Barber Angels 
sind ehrenamtliche Coiffeure, wel­
che alle paar Monate zu uns nach 
Langnau kommen, um hier gratis 
bedürftigen Menschen einen Bart­ 
oder Haarschnitt zu schenken. Im 
Mai waren die Angels wieder zu Be­
such und haben einigen Flüchtlingen 
durch ihre guten Taten ein Lächeln 
schenken können. 

Eine Begegnung war besonders 
berührend. Eine Mutter mit ihrer 
Tochter durfte anhand eines Fo­
tos den Wunschhaarschnitt zeigen 
und war überglücklich am Schluss. 
Ihr kamen die Tränen, die Tochter 
war voller Freude und dieses Stück 
Normalität schenken zu können, das 
macht die ehrenamtliche Arbeit so 
wunderbar. 

Die Barber Angels kommen in 
Zusammenarbeit mit «Aufgetischt 
statt Weggeworfen». An dieser Stel­
le wieder einmal ein herzliches Dan­
keschön an alle lieben Helferinnen 
und Helfer! 

… dann ist nichts mehr wie vorher. Die eigenen 
vier Wände müssen verlassen werden, man ver-
liert alles, das ganze Hab und Gut, sein Umfeld, 
sein Zuhause. 
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Was wird mit diesen Kindern sein?
Jörg Häberli

Der Psychotherapeut und Theologe 
Eugen Drewermann beschreibt, wie 
es für ihn als kleiner Junge war, als 
bei den Bombenangriffen auf Bergka­
men alles ins Wanken geriet, nicht nur 
die Häuser, sondern die Gewissheit, 
bei den Eltern sicher zu sein. Er hat 
die Panik der Mutter erlebt, wie die 
Erwachsenen ausser sich vor Angst 
waren. Das sei schlimmer gewesen 
als der Lärm der Explosionen. Die El­
tern oder andere verlässliche Bezugs­
personen sind für ein Kind der sichere 
emotionale Halt; wenn dieser weg­
bricht, sind sie schutzlos der Angst 

ausgeliefert. Das Kopfkissen wurde 
für Drewermann zum Ort des Vertrau­
ens, an dem er sich festhalten konn­
te in seiner Angst. Der Mensch, vor 
allem das Kind, braucht ein Gegen­
über, auf das Verlass ist, von dem es 
spürt, dass dieses will, dass es lebt.

Traumatische Erlebnisse
Wir sprechen hier von trauma­

tischen Erlebnissen, welche Men­
schen widerfahren können, nicht 
nur im Krieg, auch durch einen Un­
fall, beim Verlust eines Menschen, 
durch Gewalterfahrungen. Solche 

Menschen, auch Kinder, leben mit­
ten unter uns. Sie kommen aus der 
Ukraine, aus Syrien, aus unserer 
Mitte. Wir sollten sie sehen als Men­
schen, deren innerstes Vertrauen 
angefochten, zerbrochen ist, die mit 
für uns manchmal unverständlichen 
«Strategien» gegen ihre Angst an­
kämpfen. Ein Trauma kann sich ein 
Lebenlang auswirken und die freie 
Entfaltung der Lebensmöglichkeiten 
behindern. Es kann unter anderem zu 
Panikattacken kommen, die aus ratio­
nal nicht verstehbarem Anlass ausge­
löst werden. «Automatisch» wird das 

Am Mittag sah ich am Bahnhof, wie ein kleines Mädchen dem Vater 
jauchzend in die Arme fliegt. Am Abend sah ich im Fernsehen, wie eine 
verängstigte Mutter in einer Bahnstation ihren kleinen Jungen in ihrem 
Schoss birgt. Es sind Explosionen zu hören, panische Schreie und Rufe.

Nervensystem wieder in den Zustand 
versetzt, in dem es während des ur­
sprünglichen traumatischen Ereig­
nisses war. Die Betroffenen können 
sich dagegen kaum wehren. Die Neu­
rologie hat aber in den letzten Jahren 
in der Traumaforschung Fortschritte 
gemacht, was auch therapeutische 
Möglichkeiten eröffnet.

Was ein Trauma für einen Men­
schen konkret bedeutet, wissen wir 
von Kriegsveteranen und Holocaust­
opfern. Ein jüdisches Ehepaar, das 
 einige Male bei uns übernachtet hat 
– die KZ­Nummer des Mannes war 
auf seinen Unterarm gebrannt – legte 
sich nachts angekleidet nur auf das 
Bett, den Koffer neben sich, jederzeit 
zur Flucht bereit. 

Verdrängen und Anpassen
Es gibt auch Menschen, die trotz 

dem Schrecklichen, das sie erlebt 
haben, resilient sind, das heisst 
ein grosses Mass an psychischer 

bacher-gartencenter.ch

Spinnereistrasse 3
8135 Langnau am Albis

Tel. 044 714 70 70

Sommer-Highlights
 Blühende Stauden und Gehölze  

für Garten und Terrasse. 
Blumen für Bienen  

und  Schmetterlinge. 
Frische Kräuter für  

Sommer-Drinks und Salate.

Bewässerung
Alles was Sie zum Bewässern Ihrer 

Pflanzen benötigen – inkl. Beratung, 
Installation und Service.

SUMMERFEELING
Wir sind auch im Sommer für Sie da!
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Integration im Alltag
Bernhard Schneider
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 Widerstandskraft haben. Ich denke 
an meine Tante, die ich als Kind liebte 
für ihr helles Lachen und ihre natür­
liche Eleganz. Als kleines Mädchen 
hat sie ihren Vater an einem Morgen 
tot in der Küche gefunden. Er kam von 
 einer antifaschistischen Demonstra­
tion spät am Abend nach Hause, 
wärmte sich Milch und schlief wäh­
renddessen am Tisch ein. Die Milch 
überlief und löschte die Gasflamme 
aus. Im Alter hörte sie wieder die 
Schreie der Mutter, als ihr die Nach­
richt überbracht wurde, der Bruder sei 
in Stalingrad für Führer und Vaterland 
den Heldentod gestorben. Sie ging 
 eine frühe Ehe ein, um nicht in die 
Rüstungsindustrie abkommandiert zu 
werden. Ihr gemeinsames Kind wur­
de im Luftschutzkeller geboren und 
starb nach vier Wochen an Unterer­
nährung. Die Ehe wurde kurz darauf 
geschieden. Als die Russen kamen, 
färbten sich die Frauen die Gesichter 
schwarz. Einer Vergewaltigung durch 
die russischen «Befreier» konnten 
viele dennnoch nicht entgehen. Auf 
den Wink eines Arbeitskollegen, dass 
sie wegen kritischen Äusserungen de­
nunziert worden sei, floh sie Hals über 
Kopf durch Stacheldrahtverhaue aus 
der DDR in den Westen. Sie war tech­
nische Zeichnerin und konnte gerade 
noch ihr Reisszeug mit sich nehmen. 
Nach Flüchtlingslager und einigen 
Arbeitsstellen in Restaurantküchen 
kam sie in Baden mit nichts als ih­
rem Reisszeug an und fand bei der 
BBC eine Stelle in ihrem Beruf. Dort 
lernte sie den Bruder meiner Mutter 
kennen. Das Paar zog drei wunder­
bare Kinder auf. Von all diesen Erleb­
nissen erzählte sie mir erst nach ihrem 
80. Geburtstag.

Krieg und Frieden
Und wieder wird die nie unterbro­

chene Geschichte von Krieg und Ge­
walt in unserer Nähe fortgeschrieben! 
Schicksale, wie das meiner Tante, er­
eignen sich heute wieder weltweit. Der 
Krieg ist die unsinnigste, irrationalste 
Veranstaltung der Menschheit. Er ist 
so zerstörerisch, physisch und psy­
chisch, dass wir in ihm die «Verkör­
perung des Bösen an sich erblicken 
müssen». Wird die Menschheit einmal 

fähig sein, ihn an der Wurzel zu über­
winden? Ich war nie ein naiver Pazifist 
und stelle die Notwendigkeit unserer 
Defensivarmee nicht in Frage, aber 
an die Möglichkeit, stabilen Frieden 
zu schaffen, habe ich geglaubt, durch 
Friedenserziehung, durch Ethik und 
eine vernunftgeleitete Politik.

Die dunkle Seite. 
Meine «Einsichten» heute: Der 

Mensch ist nicht nur ein vernunft­
begabtes Wesen, er ist ebenso ein 
animal irrationale und wird von irra­
tionalen Impulsen angeleitet. Nazis­
mus, Putinismus etc. sind irrationale 
Gebilde, gegen welche vernünftige 
Argumente machtlos sind. Es bleibt 
nichts anderes möglich, als ihnen 
mit Waffengewalt entgegenzutre­
ten. Aber auch die Schattenseiten 
des «Westens», der sich jetzt als 
 makelloser Verteidiger der Demo­
kratie  präsentiert, können nicht weg­
retouchiert werden. 

Was bleibt uns gegenwärtig zu tun 
und zu hoffen? 

Befragungen von Gewaltopfern 
haben gezeigt, dass Menschen, die 
in ihrer Kindheit Geborgenheit, Ver­
lässlichkeit und emotionale Wärme 
erfahren haben, sich eine so starke 
Resilienz erworben haben, dass sie 
ihrer Hölle besser standgehalten 
 haben. Was die Kinder von heute erle­
ben werden an vielleicht traumatisie­
renden Katastrophen verschiedener 
Art, wissen wir nicht. Stärken wir ih­
re Resilienz, auch ihr eigenständiges 
Fühlen und Denken, so dass sie auch 
den Mut aufbringen, ungehorsam zu 
sein, wenn von ihnen lebensfeindliche 
Dinge erwartet werden. Und halten 
wir mit den Traumatisierten geduldig 
ihre Traumatas aus.

Die Utopie eines umfassenden Frie­
dens, wie sie vom Propheten Jesaja 
(siehe Jes. 11) gezeichnet wird, will 
ich bei allem Realismus nicht aus 
meinem Denken und Hoffen strei­
chen. Es bräuchte aber einen neuen 
Menschen, einen Sprung in der kul­
turellen und geistigen Evolution. Im 
Bergprediger ist dieser für mich schon 
vorweggenommen.

Seit dem 8. April trainieren die drei 
Jungs Vaydm, Timofei und Myron 
in einer Junioren D­Mannschaft des  
FC Langnau.

 Die Knaben haben bereits in der 
Heimat, der Ukraine, Fussball ge­
spielt und vermissten die Bewegung 
nun stark. So hat sich die Gastfami­
lie über eine Integration in den FCL 
erkundigt. Trainer Stefan Schweizer 
beantwortet uns ein paar Fragen. 
(Stand Mitte Mai)

Wie gut ist die «Aktion» angelau-
fen, wie gut trainieren die Jungs?

Stefan Schweizer: Vadym ist sehr 
talentiert, hat ein gutes Ballgefühl, 
Stellungsspiel ist super, bietet sich 
immer an, hat aber auch das Auge 
für einen klugen Pass. Schusskraft 
ist auch super. Myron muss noch 
sehr viel lernen – wie die anderen 
von meinem Team. 

Beide sind sehr eifrig, sogar in den 
Schulferien sind sie immer ins frei­
willige Training gekommen. Timo­
fei hat eine eingewachsene Zehe, 
so wie ich verstanden habe. Er hat 

zurzeit noch kein aktives Training 
bestritten.

Wie geht die Verständigung?
Die Verständigung auf dem Platz 

ist mit Händen und Füssen, oder 
«meine» Jungs zeigen es rasch vor 
und dann kapieren sie es schnell und 
geben sich gegenseitig Inputs.

Die Eltern sind fast immer im Trai­
ning dabei. 

Nach einem Trainingsschluss auf 
der Sihlmatte, kam Timofei zu mir 
und streckte mir sein Handy entge­
gen. Dort stand, dass ein Ball rüber 
sei in die Gärtnerei, was ich nicht 
einmal bemerkte, ich sagte zu ihm 
«Dobro» und zeigte ihm einen Dau­
men nach oben. Eigentlich heisst 
es «Dobre» aber sie verstehen es 
auch so. «Dobre» heisst übrigens 
gut. Mein Kontaktmann ist Thomas 
Michel. 

Wie geht es weiter?
Wie es weiter geht mit ihnen, weiss 

ich nicht, im Moment trainieren sie 
einfach mal bei mir. 
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Spannende Abwechslung
Der Start ins 2022 konnte für die 

Kindergartenkinder und 1. Klass­
kinder der Schule Wolfgraben nicht 
besser sein. Zwei Tage lang war das 
Team von «Hockey goes to school» 
zu Besuch und die Kinder durften 
während jeweils zwei Lektionen in 
die spannende Welt des Hockeys 
eintauchen. Wie es sich gehört, 
wurden zu Beginn die wichtigsten 
Regeln und Rituale des Hockeys 
erläutert und diskutiert. So wurde 
 etwa erklärt, dass bei Spielen der 
Nationalmannschaft, in der Mitte 
der Garderobe einen grossen Tep­
pich mit dem Schweizerkreuz aus­
gelegt wird, welcher von keinem 
Spieler oder Trainer betreten wer­
den darf. Nicht schlecht staunten 
die Kinder auch über die Ordnung, 
welche die Spieler in ihrer Garde­
robe an den Tag legen.

 
Ordnung muss sein

Auf die Frage, ob unsere Garde­
roben auch so ordentlich ausse­
hen, mussten einige schmunzeln, 
vor allem aber die Lehrpersonen. 
Was nicht ist, kann ja noch werden. 

Hockey goes to school
Lara Pezzutto. Primarlehrerin 

Trockenübung
Nach der theoretischen Einführung 

in den Sport, durften die Kinder in 
die Ausrüstung steigen. Da wir in der 
Halle trainierten, mussten nicht  alle 
Schoner angezogen werden, welche 
auf dem Eis erforderlich wären. Ein 
Trikot, einen Helm und die Hand­
schuhe reichten aus, um die Kin­
der in kleine Hockeyaner:innen zu 
verwandeln. An verschiedenen Po­
sten durfte dann geübt werden. Es 
wurde geschwitzt, gelacht und wie 
 v errückt gespielt.

Echte Trikots für alle 
Als krönenden Abschluss beka­

men alle Kinder ein echtes Ho­
ckeytrikot vom EVZ, natürlich durfte 
darauf die Unterschrift der beiden 
Trainer nicht fehlen. 

An dieser Stelle ein riesen grosses 
Dankeschön an Luki Kindler für die 
Organisation und Matthias Hügli 
sowie Dani Müller für die tolle Um­
setzung. Wir haben die Doppelstun­
de in sehr guter Erinnerung und 
auch heute werden die Trikots noch 
fleissig und mit Stolz getragen.

Danke
Liebe Langnauerinnen und 
Langnauer

Meine Amtszeit als Schulpräsi­
dentin und Gemeinderätin endete 
am 30. Juni 2022. Nach 16 Jahren 
möchte ich mich von Ihnen verab­
schieden. Und mich bei Ihnen be­
danken, dass Sie mir durch meine 
Wahl diese spannende Zeit ermög­
licht haben. Es hat sich viel ge­
tan in Langnau am Albis in diesen  
16 Jahren und ich durfte sowohl 
auf Gemeinde­ als auch auf Schul­ 
ebene bei vielem mitwirken. Die Um­
wandlung des Vereins Mittagstisch 
in KibeLaA (Kinderbetreuung Lang­
nau am Albis) mit einem breiteren 
Angebot lag mir sehr am Herzen. Wir 
durften die Schulsozialarbeit einfüh­
ren – eine heute nicht mehr wegzu­
denkende Unterstützung für unsere 
Schülerinnen und Schüler, die Schu­
le und die Eltern. 

Die Schule ist in all den Jahren 
gewachsen. Zur Zeit werden et­
wa 840 Schülerinnen und Schüler 
in 42 Klassen in Langnau am Al­
bis unterrichtet. Mit allen Externen 
in Gymnasien, Privat­ und Sonder­
schulen weit über 1’000 Kinder 
und Jugendliche, für die die Schule 
Langnau am Albis zuständig ist. Mit 
etwa 140 Mitarbeitenden (Lehrper­
sonen, Therapeuten, Assistenzen) 
ist die Schule der grösste Arbeitge­
ber im Dorf. Schon vor langer Zeit 
haben wir diese Organisation mit ei­
ner Geschäftsordnung auf profes­
sionelle Füsse gestellt und damit 
Zuständigkeiten und Abläufe gere­
gelt. Wir haben zwei neue Schul­
häuser gebaut: Den blauen Trakt  
Im Widmer und das Wolfgraben IV. 
Ich durfte bei der Entwicklung für 

Professionelle Einführung in die Welt des Hockeys

das Konzept Unterdorf mitwirken. 
Als erstes Projekt soll der Neubau 
Dreifach­Turnhalle Im Widmer mit 
Räumen für die Kinderbetreuung 
und eine Erweiterung der Schul­
zimmer sowie die Sanierung des 
Pavillon Im Widmer umgesetzt wer­
den. Bald dürfen Sie darüber ab­
stimmen (psst, sagen Sie ja dazu!). 
Der schönste Teil meiner Arbeit war 
immer der Besuch in den Klassen. 
Zu erleben, wie fröhlich und eifrig 
die Kinder Neues lernen, dank des 
anregend gestalteten Unterrichts 
der Lehrpersonen, hat mir gezeigt, 
 wieso wir diese Arbeit machen.

Natürlich gab es immer mal wie­
der schwierige Situationen. Die galt 
es auszuhalten.

Das ist nur ein kleiner Ausschnitt 
aus diesen 16 Jahren. Alles in allem 
eine sehr vielfältige Aufgabe, die 
Sie mir anvertraut haben. Ich durfte 
viele engagierte Menschen kennen 
lernen und mit ihnen zusammenar­
beiten. Das war für mich eine grosse 
Bereicherung. 

Nun freue ich mich auf das Aben­
teuer Pensionierung. Meiner Nach­
folgerin Claudia Lauber, allen an der 
Gemeinde und Schule Langnau am 
Albis aktiv Mitwirkenden und Ihnen 
wünsche ich viel Freude!

Dora Murer
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Ich spreche schon ein wenig Deutsch –
Integration in der Schule
Schulbesuch in der Langnauer DaZ Aufnahmeklasse, von Bernhard Schneider

Während einige Gemeinden die Neuankömmlinge aus der Ukraine direkt in Regelklassen  
integrieren oder aber in eine Integrationsklasse oder Privatschule schicken, um Deutsch zu lernen,  
besuchen die Kinder in Langnau die DaZ-Aufnahmeklasse von Patrizia Garcia Im Widmer.  
Sie durchlaufen den Einschulungsprozess wie Kinder aus anderen Nationen auch.

Bei einem Schulbesuch an­
fangs Juni dringt mir im Korridor 
freudiges Kindergeschwätz und –  
lachen entgegen. Im Untergeschoss 
des Schulhaues im Widmer ver­
sammeln sich die 16 Kinder eben 
im Kreis, um sich dem Besuch vor­
zustellen. Auch die fünf Kinder aus 
der Ukraine machen das, in bereits 
beachtlichem Deutsch. Die Aussa­
ge «Ich spreche schon ein wenig 
Deutsch», ist darum leicht untertrie­
ben, denn diese Kinder sind ja erst 
seit dem 28. März in der Klasse. 
Patrizia Garcia, die seit drei Jahren 
in Langnau unterrichtet, ist auch 
angetan von den Fortschritten die­
ser Kinder, rsp. Jugendlichen. Denn 
sie unterrichtet die etwas älteren 
Kinder, die bald auch den Übertritt 
an die Sek vor sich haben. (Vier 
der Schüler, alles Knaben aus der 
Ukraine betrifft das). Ihre Kollegin, 
Antonella Carollo unterrichtet ne­
benan eine Gruppe mit den jün­
geren Kindern. Bereits sind aber 
weitere Kinder angekündigt.

Durch Bilder zum  
Wortschatz

Die Lehrerin legt Wert auf guten 
Wortschatz. In der D­Lektion wer­
den darum Bilder und Verben­Kar­
ten ausgelegt. Die Kinder haben 
sie richtig zuzuordnen und an ih­
ren Platz zu nehmen. Da nur die 
Drei­Minuten­Sanduhr zur Ver­
fügung steht, geht das ganz eif­
rig vonstatten. Nun werden mit 
den gesammelten Unterlagen ein­
fache Sätze gebildet. Wer nicht 
ganz  sicher ist in der Konjugation 
der Verben, kann im Tablet nach­
sehen. Einige Verben erzeugen 
Heiterkeit in der Gruppe, weil die 

Schüler  offenbar ihre ganz per­
sönlichen Favoriten haben. Krab­
beln zum Beispiel finden sie lustig. 
Lehrerin Garcia lobt und animiert, 
wenn Kinder unsicher sind. Die Kin­
der helfen sich auch gegenseitig, 
die Stimmung ist locker, aber doch 
sind alle konzentriert bei der Sa­
che. Ein Knabe schielt nach der Uhr, 
damit ergreift die Lehrerin die Ge­
legenheit, gerade die Uhrzeiten zu 
repetieren.

Flexibel, aber doch gut 
strukturiert

In der Pause erläutert mir Patri­
zia Garcia die Methodik und zeigt 
mir den Stundenplan: «Wir arbeiten 
mit den vorgegebenen Lehrmitteln 
der Mittelstufe, aber ich ergänze 
mit Audios und Videos. Oft setzen 
wir Bilder oder Spiele ein – und be­
suchen gemeinsam die Bibliothek. 
Eine Stunde pro Tag arbeiten wir 
(individuell) auch an der Mathe­
matik. Die Schüler aus der Ukraine 
sind aktiv und lernbereit», was ich 
mit dem Schulbesuch nur bestätigt 
bekomme. Die Schüler sind jeden 
Morgen und zwei Nachmittage in 
dieser Gruppe, einen Nachmittag 
können sie mit einer 6. Klasse den 
Sportunterricht besuchen. Ande­
re Schüler oder Schülerinnen sind 
schon weiter und besuchen bereits 
einzelne Lektionen in der Klasse, in 
der sie mutmasslich nach ca. drei 
Monaten in der Aufnahmeklasse, 
also nach den Sommerferien parti­
ell eingeschult werden. Sie erhalten 
aber natürlich weiterhin DaZ­Un­
terstützung. 

Der Kanton stellt den Schulen 
bereits Materialien in Russisch 
und Ukrainisch zur Verfügung, die 

Schüler:innen in Langnau haben 
das nicht wirklich nötig, sie lernen 
mit dem «Langnauer Modell» ja er­
staunlich gut und schnell Deutsch. 

Und wenns trotzdem irgendwo 
klemmt in der Verständigung, hel­
fen Empathie, Tablet – oder Eng­
lisch auch weiter.

Dr. med. dent. Andreas Lange
Praxis Lang nau: Rütihaldenstrasse 1,  8135 Langnau am Albis  
Telefon 044 713 32 10,  info@zahnarzt-lange.ch, www.zahnarzt-lange.ch

Praxis Gattikon: Obstgar tenstrasse 28, 8136 Gattikon
04 4 722 53 53, gattikon@zahnarz t-lange.ch, www.zahnarz t-lange.ch

Leistungen:
	Prophylaxe und Dentalhygiene, Zahnfleischbehandlung
	Schulzahnarzt
	Kontrolle der Gebissentwicklung, Zahnspangen
	Restaurative Zahnmedizin, Zahnerhaltung
 Zahnersatz: Kronen, Brücken, Prothesen
	Zahnärztliche Chirurgie und Zahnimplantate
	Lachgassedierung
	Behandlung von Kaufunktionsstörungen, Zahnschienen
	Zahnsanierungen
	Ästhetische Zahnmedizin
Behandler:
	Zahnärzte: Andreas Lange, Barbara Braun, Teresa Adt
	Dentalhygienikerin: Helena Basler
	Prophylaxeassistentin: Albane Isufi-Qereti
Öffnungszeiten: Praxis Langnau:
Montag, Mittwoch, Donnerstag 8.00 - 18.00 Uhr,  
Dienstag 8.00 - 18.30 Uhr, Freitag  7.30 - 17.00 Uhr
Praxis Gattikon: 
Montag bis Freitag 8.00 - 12.00 Uhr, 13.00 - 17.00 Uhr
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Dem Sport alles  
unterordnen
Portrait einer bereits sehr erfolgreichen jungen Langnauer Sportlerin,  
Bernhard Schneider

Eriona stellt sich unseren Fra­
gen zwei Tage nach dem Gewinn 
des FIFA Youth Cup 2022, dem 
 Auffahrts­Turnier in Zürich. Sie ge­
wann dort mit dem FCZ das Tur­
nier, im Final gegen OL Lyon. Sie 
spielte am linken Flügel und wurde 
im Spiel gegen Wolfsburg als «be­
ste Spielerin» ausgezeichnet. Vater 
Hajrush bestätigt: «Es war eine tolle 
Stimmung. Das Turnier ist wichtig, 
weil Dutzende von Scouts die jun­
gen Talente beobachten.»

Beginn auf der Sihlmatte
Die ersten Kicks unternahm Eri­

ona aber auf der heimischen Sihl­ 
matte, bei den F­Junioren, unter 
ihrem Vater als Trainer. Bereits in 

der Juniorengruppe E erkannte man 
ihr Talent, sie war auch eingebettet 
in eine Gruppe mit mehreren Mäd­
chen.

Der «wl» trifft Eriona zum Interview:
Hast du noch Kontakt zu diesen 
Mitspielerinnen?

Ich weiss nicht, wer noch Fussball 
spielt, im FCL bei den Frauen oder 
Juniorinnen. Mit Celina war ich in 
der Regionalauswahl. Jetzt bin ich 
mit Fussball und der Lehre voll aus­
gelastet und wegen Corona gab es 
weniger Anlässe.

Wie verlief die Karriere bis zum 
Eintritt in die Nationalmannschaft?

Ich war ab 2017 in der Regional­

auswahl, ab Sommer 2018 dann 
beim FCZ. Die Trainer von Club und 
Nati waren in ständigem Austausch 
und 2019 kam das Aufgebot fürs 
Nationalteam der U16. Das High­
light war natürlich nun das Spiel im 
Frühling zur EM­Qualifikation in Li­
tauen, wo ich auch ein Tor erzielte, 
zum 0:3 Sieg. Aber ich hatte auch 
schon getroffen in einem Testspiel 
gegen Nordirland und wurde dabei 
zur «besten Spielerin» gewählt.

Welche Positionen spielst du denn?
Im FCL war ich lange in der Vertei­

digung, anfangs auch beim FCZ. In 
der U15 bekam ich auch Aufgebote 
für die U17, wo ich in 5 Spielen 11 
Tore erzielte. So bekam ich immer 
öfter auch die Gelegenheit vorne zu 
spielen, meist am linken Flügel.

Wie sieht dein «Alltag» mit dem 
Vereinstraining aus?

Wir trainieren auf der Sportanlage 
Heerenschürli in Schwamendingen, 
aber die ist mit dem ÖV gut erreich­
bar. Dienstag und Donnerstag ha­
ben wir ein Morgentraining, dann 
geht’s ab in die Schule. 

An vier Abenden trainieren wir 
auch noch. Am Wochenende ist 
Spiel. Wenn ich dann nach Hause 
komme, muss ich meist noch lernen 
für die Schule. Die weiten Reisen zu 
den Auswärtsspielen sind aufwän­
dig, auch wenn sie im Car oder im 
Kleinbus stattfinden.

Wie gross ist der Aufwand für die 
Familie?

Vater Hajrush möchte die Spiele 
der Tochter besuchen: Das geht 
sogar, wenn ich Pikett in der Was­
serversorgung habe und ich ab­

tauschen kann. Wir müssen uns in 
der Familie gut organisieren, gerne 
sähe ich auch den Sohn, der noch 
beim FCL spielt. Wenn der Kleinbus 
beim FCZ gerade reserviert ist, stel­
le ich mich als Fahrer zu den Spie­
len zur Verfügung. Auch beim Tenue 
waschen helfen wir mit.

Eriona, was erwartest du von den 
nächsten zwei Jahren?

Auf den Sommer hin komme ich 
zu den U19 des FCZ, aber evt. auch 
direkt zur U21. Ich habe dort auch 
schon gespielt. Wenn ich ohne Ver­
letzungen durchkomme, sehe ich 
gute Perspektiven, im Club und im 
Nationalteam. Mein Ziel ist, Profi zu 
werden. 

Just zum Redaktionsschluss be­
kommt Eriona gerade die Mail, dass 
sie vom SFV für die U­19 Nati der 
Frauen nominiert worden ist.

Wenn die Familie im Sommer länger in die  
Ferien verreist, muss die junge Langnauer Fuss-
ballerin Eriona Elezi allein zuhause bleiben.  
Ihr Club, der FCZ Frauen der U17 erlaubt nur 
zwei Wochen Ferien im Sommer, nachher ist  
Vorbereitungszeit auf die neue Saison. Eriona 
meint dazu: Mir macht das nichts, ich mache  
das gerne, um meine Ziele in Sport und Lehre  
zu erreichen.

Portrait Eriona Elezi 
Geb. 04.03.2005, alle Schulen 
in Langnau besucht, momentan 
in der KV­Lehre an der UNITED 
school of sports.
Spielt Fussball seit 2011 als 
F­Juniorin, dann bis zu den 
C­Jun. beim FC Langnau, ab 
2017 schon in der Regionalaus­
wahl, ab U14 beim FC Zürich, 
schliesslich seit 2019 im Schwei­
zer Nationalteam.
Die Trainer:innen attestieren ihre 
guten Anlagen, dank Grösse und 
Schnelligkeit auch gute Perspek­
tiven. Weitere Stärken: Die Spie­
lerin ist vielseitig einsetzbar (auf 
verschiedenen Positionen) und 
sie ist beidfüssig.

Eriona im Dress der U16 Nati-Team , 
Bild oben und zu Hause mit Vater 
Hajrush Elezi, Bild links

8135 Langnau am Albis
Telefon 044 713 01 09

8135 Langnau am Albis
Telefon 044 713 01 09
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Erste Bemerkung: Der Mensch 
als Homo Sapiens – als ein in 
der Tierwelt verortetes Wesen – 
hat so manche Eigenschaft, die 
ihn von anderen Tieren abheben. 
Meist sind diese Unterschiede 
rein quantitativer Natur, dass hei­
sst: Was der Mensch kann, kön­
nen auch andere Tieren, nur der 
Mensch kann es besser. 
Zweite Bemerkung: Dem Mensch 
– als rationales Wesen, also als 
Nicht­Tier – wird oftmals so­
wohl eine besondere Gutheit, wie 
auch leider eine ganz üble Bos­
heit zugesprochen. Die Frage, ob 
der Mensch eher, beziehungswei­
se grundsätzlich gut oder schlecht 
ist, spaltet die Philosophie und 
hängt wohl davon ab, ob man 
eher phil­ oder misanthropisch 
veranlagt ist. 
Wie verhält sich nun die erste Be­
merkung zur zweiten? Um dieser 
Frage nachzugehen, möchte ich 
zunächst die Begriffe des Guten 
und Bösen durch nahbarere Be­
griffe, wie Gemeinheit oder Mit­
gefühl ersetzten; denn wenn man 
es sich ganz genau überlegt, ist 
gar nicht wirklich klar, was das 
Böse oder das Gute genau sein 

sollte und ob es wirklich existiert. 
Gemeinheit, Mitgefühl, Kooperati­
on, Egoismus etc. dagegen sind, 
so meine ich, sehr verständliche 
Begriffe. 
Der Mensch als Tier war unter an­
derem evolutionär so erfolgreich, 
weil es ihm möglich war, komplexe 
soziale Organisationen zu bilden. 
Nur der Mensch kann eine Ge­
sellschaft bilden, in der tausende 
oder gar Millionen von Individuen 
an einem Ort zusammenleben kön­
nen und dies nicht in völligem Cha­
os endet. Wieso endet es nicht im 
Chaos? Eine Rolle spielen die kla­
ren Strukturen, die unser Zusam­
menleben steuern – all die Regeln 
und Gesetze, an die wir uns hal­
ten müssen und welche auch von 
staatlicher Seite durchgesetzt wer­
den. Nun würde ich aber behaup­
ten, dass eine solche Struktur und 
ein Zusammenleben nicht möglich 
wäre ohne eine ganz grundsätz­
liche, tief in uns verankerte soziale 
Ader, ein ganz fundamentales Mit­
gefühl, das uns davon abhält, ande­
ren sinnlos zu schaden. Der Mensch 
hat die im Tierreich einmalige Ei­
genschaft, dass er gegenüber ihm 
völlig fremden Individuen grund­

Guter Mensch, Böser Mensch
Aldo Bonfiglio

K O L U M N E

sätzlich kooperativ eingestellt ist – 
kaum ein anderes Tier würde ohne 
Weiteres ein völlig fremdes Individu­
um als potentiellen Partner betrach­
ten. Natürlich – und hier kommt die 
schlechte Seite des Menschen zum 
Vorschein – hat auch die mensch­
liche Kooperationsbereitschaft oft­
mals eine Grenze. Während man­
che grundsätzlich mit jeder Person 
auf dem Globus kooperieren wür­
den, mag die Kooperationsgrenze 
anderer doch auch schon bei Per­
sonen aus dem nahem Umfeld und 
halbwegs bekannten Arbeitskol­
leginnen oder ­kollegen sein. Der 
nochmals andere kooperiert noch 
gerne mit allen, welche im selben 
Land zuhause sind. Fremdenfeind­
lichkeit ist also ein sehr reales Phä­
nomen, aber sicherlich keines, das 
den Menschen in besonderer Weise 
auszeichnet. Der Mensch hat zu­
mindest die potentielle Fähigkeit, 
mit allen Individuen zu kooperieren.
Der Mensch fügt anderen Wesen 
unglaubliches Leid zu und nur all­
zu oft ist dieses Leid sinnlos. Es 
scheint, als sei der Mensch als Tier 
unangefochtener Spitzenreiter auf 
der undankbaren Rangliste der leid­
bringenden Tiere. Und doch ist der 

Mensch auch jenes Tier, welches 
sich am stärksten für das Wohl 
anderer Tiere einsetzt. Es wer­
den Organisationen gegründet, 
um Tierquälereien zu bekämpfen 
oder um Kinder an Orten zu unter­
stützen, an denen man vielleicht 
noch gar nie war. Kein Tier bringt 
auch nur ansatzweise so viel Mit­
gefühl auf für andere Wesen wie 
der Mensch.
Was lässt sich nun abschlies­
send sagen? Wie erwähnt, hebt 
sich der Mensch als Tier in vielen 
Eigenschaften vom Rest der Tier­
welt ab, wobei es meist quantita­
tive Unterschiede sind. Dies gilt 
nun auch für jene Eigenschaf­
ten, die wir mit Gutheit oder Bos­
heit verbinden. Kein Tier fügt an­
deren Wesen Leid in ähnlichem 
Ausmass zu, aber auch kein Tier 
ist vergleichbar so um das Wohl 
anderer Wesen bemüht wie der 
Mensch. Wenn man es auf einen 
ganz banalen Satz herunterbre­
chen will, so könnte dieser lau­
ten: Der Mensch ist sowohl das 
gemeinste, wie auch das sozi­
alste Tier der Welt. Ich konzen­
triere mich lieber auf Letzteres, 
aber ich bin auch kein Misanthrop.

N A M AS TE
Yoga mit Vlada

Kleingruppen 
Privatlektionen

Vlada Hug 
8135 Langnau am Albis 
Mobile 076 733 83 02

vlada-hug@bluewin.ch

www.kaminfeger-zimmermann.ch

Tel. 044 713 35 33 
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• Online-Tickets: www.turbinetheater.ch
•  Ticket-Direktverkauf: Albis Drogerie Langnau, Neue Dorfstrasse 20A, 

8135 Langnau am Albis (CHF 5.00 / Bestellung)
•  Anrufen beim Ticketpartner «Ticketpark»: 0900 320 320  

(CHF 1.00 / Min, werktags 9:00 bis 17:00 Uhr)

Fr. 14. Oktober 20 Uhr
apollo night –  
Talentwett- 
bewerb 

9. – 24. September  20 Uhr
Sonntags jeweils 16 Uhr
«Die Physiker» 
Gastspiel 
Theatergruppe Langnau 

6. – 8. Oktober  20 Uhr
«Libellus»
Gastspiel 
Kollektiv TT

Mi. 28. September 19.30 Uhr
turbine talk 
zum Thema:  
Vision Langnau
Neue Gesprächsrunde im 
Rahmen des turbine talk

Mit «Libellus» zeigt das Kollektiv TT 
seine erste Eigenproduktion und 
setzt sich mit Volksliedtexten aus 
der Schweiz und dem Ausland aus­
einander, die heute noch brandak­
tuell und zeitlos sind. Die Schweiz 
wird neu aufgerollt und von allen Sei­
ten satirisch beleuchtet. Es erwartet 
Sie ein Abend voller gesellschafts­
kritischer Poesie, knallhartem Rea­
lismus, enthüllender Direktheit und 
verklärter Nostalgie.

Die «apollo night» ist die turbine 
theater­Talentshow mit attraktivem 
Preisgewinn! 
Die Siegerin oder der Sieger wird 
alleine durch das Publikumsvoting 
bestimmt: Wer in der Endabrech­
nung am meisten Applaus und am 
meisten Punkte per Stimmtalon er­
hält gewinnt! 
Erleben Sie einen unterhaltsamen, 
kurzweiligen und garantiert abwechs­
lungsreichen Abend!

Irina Schönen und Gian Rupf geben 
seit zehn Jahren dem SRF­Kulturplatz 
ihre Stimmen. Gemeinsam haben sie 
mehrere Bühnenprogramme entwi­
ckelt. «Bär macht Heiratsantrag» mit 
Szenen von Anton Cechov; «Ein gan­
zes Leben» von Robert  Seethaler; 

turbine      theater

Theater: Spinnereistrasse 19
8135 Langnau am Albis  

Sekretariat und Vermietung: 
077 512 18 05

info@turbinetheater.ch 
www.turbinetheater.ch

Das Langnauer Polit­Podium mit 
Erfüllung von kulturellen Wünschen 
der Gäste. Der turbine talk ist auch 
ein kultureller Anlass! Jedem Podi­
umsgast wird ein kultureller Wunsch 
erfüllt, sei es ein Lied oder ein Text, 
den wir eigens für ihn und das Pu­
blikum vortragen. Seien Sie also 
herzlich willkommen, beteiligen Sie 
sich am Gespräch, sagen Sie den 
zuständigen Leuten Ihre Meinung 
und erleben Sie die Podiumsteil­
nehmenden auch von ihrer kultu­
rellen Seite.
Podiumsgäste:
Beat Husi (Gemeinderat Langnau, 
Vorsteher Finanzen und Steuern)
Rolf Schatz (Gemeinderat Langnau, 
Ressort Infrastruktur)
Patrick Mack (Executive Search / 
Consulting)
Sandro Meichtry (CEO Bank Thalwil 
Genossenschaft)
Niki Thoma (Inhaber Platinum AG, 
Engel Völkers Zimmerberg) 

Moderation: Peter Niklaus Steiner
Künstlerische Beiträge: Nadine Arnet 

Bar offen ab 18.30 Uhr
Beginn Podiumsdiskussion um 
19.30 Uhr 

So. 16. Oktober 10 Uhr
turbine Zmorge 
– mit Irina  
Schönen & Gian 
Rupf: «Erich & 
Gerda» 

Der Kernphysiker Möbius hat eine 
Formel entdeckt, auf die er lieber 
nicht gestossen wäre. Seine «Welt­
formel» birgt das Potential, die ge­
samte Menschheit zu vernichten. 
Möbius flüchtet sich in die Irrenheil­
anstalt in der Hoffnung, die zerstö­
rerische Entdeckung geheim  halten 
zu können. Doch zwei Geheim­ 
agenten sind ihm auf der Spur. Sie 
mimen im Sanatorium Irre und  geben 
vor, «Newton» und «Einstein» zu sein. 
Die zwei feindlichen Lager gieren 
nach Möbius Formel, um die Welt 
zu beherrschen. «Die schlimmst­
mögliche Wendung» ist damit aber 
noch nicht erreicht. Nach Morden 
an Krankenschwestern nähern sich 
die feindlichen Blöcke an. Doch 
ausgerechnet jetzt kommt die Ärz­
tin Mathilde von Zahnd ins Spiel – 
die einzig wirklich Verrückte in der 
Heilanstalt. 



1515

Fr. 21. Oktober 20 Uhr
Oldies Dance 
Party 
Die traditionelle «Oldies Dance Party» 
mit Hits und Grooves aus den 70’s, 
80’s und 90’s. Am DJ­Pult sorgen 
abwechslungsweise DJ Richi und 
DJ Peter für beste musikalische 
Unterhaltung. 

Eintritt CHF 15.00 (inkl. Welcome Drink)

«Fremdkörper» und andere Pe­
ter­Stamm­Erzählungen. 
In ihrer neuesten Produktion «Erich 
und Gerda» schlüpfen sie nun mit Tim 
Krohns liebevollen und schrulligen 
Dialogen aus seinem Roman­Zyklus 
«Menschliche Regungen» in die Rol­
len eines alten Ehepaars. Erich und 
Gerda sind über 80 und haben ihr 
ganzes Leben miteinander in einer 
Genossenschaftswohnung im Zür­
cher Kreis 5 verbracht. 
Wie sollen wir alt werden, wie  diese 
Welt verlassen und unsere Liebsten? 
Wie gehen wir in Partnerschaften mit­
einander um? Wie wirkt sich unser 
jetziges Paarverhalten aus auf eine 
Zeit, in der wir hochbetagt sein wer­
den und im besten Fall so lebendig 
wie Erich und Gerda? 

Zeitlicher Ablauf
10:00 Uhr bis 11:30 Uhr
Zmorge Buffet offen
11:30 Uhr bis ca. 12:30 Uhr
Lesung mit musikalischer Begleitung
12:30 Uhr bis 14 Uhr
Gemütlicher Ausklang mit Kaffee 
& Kuchen

Ein Partygänger, Jesus Maria, nimmt 
in Rom die Abkürzung vom Bahn­
hof zum Parkplatz über ein abge­
sperrtes, ungenutztes Gelände. Er 
findet darauf Pilze, die er zu kosten 
beginnt und stürzt plötzlich in ein 
Kellerloch. Es erweist sich als Ver­
steck einer illegalen Flüchtlingsfrau 
aus Afrika, Kali. Beim Sturz verletzt 
er sich, blutet und ist auf ihre Hilfe 
angewiesen. Ihm zu helfen bedeu­
tet für sie allerdings der Verlust ihrer 
Anonymität. Ein erbarmungsloses 
Ringen beginnt. Er appelliert an 

4. bis 27. November
Fr. / Sa. 20 Uhr
So. 17 Uhr
«Magic  
Mushrooms» von 
Volker Lüdecke 
Koproduktion

 ihre Menschlichkeit, sie konfrontiert 
ihn mit den von Italien begangenen 
Kriegsverbrechen in Afrika und der 
Ausbeutung der Dritten Welt durch 
Europa. Als Verursacher ihrer Misere 
stellt sie seinen Wohlstand an den 
Pranger und zieht ihn dafür persön­
lich zur Rechenschaft. Für ihn der 
reine Wahnsinn, schliesslich kann 
er nichts dafür und will ja helfen! 
 
Halluzinogener Albtraum oder Wirk­
lichkeit? Ein spannungsgeladener 
Konflikt zu einem brennend­aktu­
ellen Thema in multimedialer Gros­
saufmachung! 
 
Co­Produktion: 
turbine theater, Langnau am Albis / 
Kaiserbühne, Kaiserstuhl AG 
 
Besetzung: Tina Berger, Peter Niklaus 
Steiner 
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50 Jahre insieme Bezirk Horgen –  
Freizeit, Ferien und Bildung  
für Menschen mit einer geistigen  
Beeinträchtigung
Heidi Wernli im Gespräch mit Bianca Quadroni (Vizepräsidentin), Andrea Frankenfeld (Freizeitkoordinatorin) und  
Ursi Peter (Finanzen)

Eine geistige Behinderung bedeu­
tet eine Beeinträchtigung der kogni­
tiven Fähigkeiten. Den Betroffenen 
und ihren Familien steht insieme 
zur Seite. insieme Schweiz ist der 
Dachverband mit 55 Regionalstel­
len; Horgen ist eine davon. 

Der Verein
Organisiert ist insieme Bezirk Hor­

gen als Verein. Nur gerade 80­Stel­
lenprozente stehen zur Verfügung 
für Administration, Personal, So­
zialberatung und Freizeitkoordina­
tion. Subventioniert sind nur die 
durchgeführten Angebote, alles 
andere muss vom Verein getragen 
werden. Enorm viele Stunden wer­
den ehrenamtlich und mit riesigem 
Engagement von Vorstand und 
freiwilligen Helfer:innen erbracht. 
Viel wird momentan in die Öffent­
lichkeitsarbeit und das Erschlies­
sen neuer Finanzquellen investiert. 
Beides ist im heutigen Umfeld sehr 
schwierig. 

Es war einmal – oder ist 
es heute noch so?

Früher hat man Menschen mit Be­
einträchtigungen versteckt. Noch 
immer ist eine Überforderung im öf­
fentlichen Raum spürbar. Sind es zu 
wenige Möglichkeiten, Menschen 

mit Beeinträchtigung mitzuerleben 
und kennen zu lernen? Das Norma­
lisierungsprinzip ist quasi die Kon­
frontation. Begegnen auf Augenhö­
he muss man lernen und Inklusion 
braucht Zeit.

Das Freizeitangebot für 
alle

Ganz zentral ist das angepasste 
Freizeitangebot für Betroffene, die 
sonst nirgends einfach so ohne Über­
forderung und Schutz mitmachen 
können. Willkommen sind viele Men­
schen: ob gehbehindert, sehbehin­
dert, aus dem Autismusspektrum 
oder mit mehrfachen Beeinträch­
tigungen, für alle gibt es ein An­
gebot. Die Kursleitenden sind fest­ 
angestellt und verfügen über  eine 
entsprechende Ausbildung. Die Be­
treuung wird massgeschneidert 
angepasst auf die Teilnehmenden. 
Auch eine 1:1 Betreuung kann or­
ganisiert werden. Betreuende oder 
Assistenzleistende werden vorab 
geschult, in die Aufgabe einge­
führt und gezielt ausgewählt. Die 
Chemie muss stimmen! Gerade weil 
die Klient:innen in ihrem Alltag fast 
immer mit Pflegenden und Sozial­
pädagog:innen zu tun haben, ist es 
wichtig, dass die Assistenzleisten­
den auch mal fachfremd sind,  eine 

 Bereicherung für alle! Das Frei­
zeitangebot wird an einer jährlichen 
Sitzung zusammen mit den Mitglie­
dern erarbeitet, steht dann aber 
auch Nichtmitgliedern und teilwei­
se auch Nichtbehinderten offen. 
Selbst­ und Mitbestimmung sind 
zentral in einer Welt, in der Inklu­
sion nicht nur eine leere Worthülse 
sein soll und in der Menschen mit 
einer Beeinträchtigung nicht ein­
fach schubladisiert werden.

Zukunftswünsche
insieme Bezirk Horgen wünscht 

sich zum Jubiläum neue Mitglieder, 
neue Spender:innen, neue Hel­
fer:innen, die sich für eine gelungene 
Inklusion engagieren  möchten. Wer 
sich vorstellen kann, auf irgendeine 
Weise (ob einmalig oder regelmäs­
sig) beizutragen ist herzlich willkom­
men und darf sogar insieme Hor­
gen und seine Mitglieder auf der 
Jubiläumsfahrt am 17.9.2022 mit 
der Dampflok im Zürcher Oberland  
begleiten!

insieme steht in der Öffentlichkeit ein für Menschen mit einer  
geistigen Beeinträchtigung, berät und schafft Entlastung für Betroffene,  
Angehörige und Bezugspersonen, fördert soziale Kontakte, und  
ermöglicht Betroffenen jeden Alters Spass und neue Erfahrungen.

Der Langnauer Silvan Gubler besucht 
immer am Mittwoch einen von 
insieme Bezirk Horgen organisierten 
Tanzkurs. Heidi Wernli hat zuge-
schaut und hätte fast bei der mitreis-
senden Musik mitgetanzt. 

«Ich liebe Musik. Ich kann viele 
Lieder auswendig und singe oft 
mit. Auch im Kurs. Ich gehe schon 
lange in den Tanzkurs. Ich habe im­
mer gerne getanzt. Ich kenne al­
le hier, wir haben Spass. Ich liebe 
es zu tanzen. Und ich liebe es so 
sehr, mich zu drehen. Drehen, Kopf 
herumwerfen, ganz cool und ganz 
schnell! Ich habe viele Tanzschritte 
gelernt. Die Tanzlehrerinnen sind toll. 
Ich habe ein T­Shirt für den Kurs, 
wo der Name des Kurses drauf­
steht. Schau auf meinen Rücken! 
Manchmal üben wir ganz viel und 
dann machen wir eine Aufführung. 
Immer am Schluss des Kurses sit­
zen wir im Kreis. Dann machen wir 
Übungen und die Spannung im Kör­
per geht weg. Und dann heben wir 
die Hände über den Kopf und klat­
schen. Ich klatsche für mich und 
alle für sich und alle füreinander.»

Let’s Dance-
2gether!

gesell    schaft
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1. August-Feier mit Fest-
wirtschaft auf dem Albis 
(bei jeder Witterung)

Die Kultur­ und Freizeitkommission 
organisiert wieder die 1. August­Fei­
er auf dem Albis. Auch dieses Jahr 
wird die Feuerwehr den Shuttle­
Dienst sowie die Überwachung des 
Höhenfeuers übernehmen. Wie be­
reits in den letzten Jahren, findet die 
Bundesfeier unterhalb der Birrwald­
strasse statt. Ab 18.30 Uhr gibt es 
Fahrgelegenheiten ab dem Dorfplatz 
sowie dem Wohn­ und Pflegezen­
trum Sonnegg, Sihlwaldstrasse 2  
auf den Albis. Ab 19.00 Uhr kön­
nen sich die Besucher kulinarisch 
verwöhnen lassen. Um 20.15 Uhr 
beginnt die Bundesfeier mit der An­
sprache von Beat Husi.

Um ca. 21.30 Uhr wird das Hö­
henfeuer gezündet. Ab 22.15 Uhr 
werden Fahrgelegenheiten ab dem 
Albis zurück ins Dorf angeboten. 
Aktuellen Informationen finden Sie 
auf unserer Homepage.
www.langnauamalbis.ch

Dorfmarkt:  
Samstag, 24. September
9 bis 14 Uhr

Der dritte und letzte Dorfmarkt 
auf dem Dorfplatz in Langnau am 
Albis steht im Zeichen der enga­
gierten Langnauerinnen und Lang­
nauer, die durch ihre freiwillige und 
ehrenamtliche Tätigkeit massgeb­
lich zum Wohl der Allgemeinheit in 
Langnau beitragen. Die Kultur­ und 
Freizeitkommission freut sich, Sie al­
le von 10.30 – 12 Uhr zum «Freiwil­
ligen­Apéro» begrüssen zu dürfen. 

Zaubern. Aber lustig.
Zauberer Dan White wird Sie wäh­

rend dem Abend zum Staunen und 
Lachen bringen.

Am Abend findet ein Raclette­ 
Abend statt. Vorgängiger Apéro von 
18.30 bis 19 Uhr, anschliessend 
Raclette à discrétion.

Raclette à discrétion, Menü komplett 
inkl. Apéro Erwachsene à Fr. 35.–, 
Kinder/Jugendliche à Fr. 17.50, zu­
züglich Getränke.
 

Anmeldungen für den Raclette­ 
Abend nimmt das Kultursekretariat 
ab sofort gerne entgegen.
044 713 55 75 oder 
kultur@langnau.ch. 

Sportlerehrung der 
Gemeinde Langnau am 
Albis

Aufruf zur Meldung der Medaillen­
gewinner im Jahr 2022:

Es lebe der Sport, er ist gesund 
und macht uns hart. Er gibt uns 
Kraft, er gibt uns Schwung, singt 
Rainhard Fendrich und so denkt 
man auch in Langnau am Albis. Der 
Gewerbeverein Langnau am  Albis 
ermöglicht in Zusammenarbeit mit 
der Kulturkommission Langnau auch 
dieses Jahr am 25. November 2022 
auf dem Dorfplatz, traditionell im 
Rahmen des Langnauer Advents­
lichts, die Sportlerehrung unter dem 
Patronat der SIHLSPORTS AG. 

Auszeichnungsberechtigt ist, wer 
seinen Wohnsitz in der Gemeinde 
Langnau hat und eine der folgenden 
Bedingungen, im Zeitraum vom 
 Oktober 2021 bis September 2022 
erfüllt: Medaillenränge an Schwei­
zer­, Europa­ und Weltmeisterschaf­
ten sowie an olympischen Spielen, 
Schweizer­, Europa­ und Weltre­
korde, ausserordentliche sportliche 
Leistungen und spezielle Verdienste 
im Bereich des Langnauer Sportes. 
Kategorien; Einzel, Team, Trainer, 
Special, Lifetime und Newcomer.

Wir bitten Sportlerinnen, Sportler, 
Vereine sowie Alle, die eine Person 
kennen, die sportlich erfolgreich ist, 
um Meldung bis Ende September 
2022.
Kontakt: kultur@langnau.ch

kultur&  freizeit 

«Das Versprechen»  
von Damon Galgut

Die Geschichte ist in vier Teile ge­
gliedert und dokumentiert vier ver­
schiedene Begräbnisse innerhalb 
einer Familie in Südafrika. Die Zeit­
spanne geht über dreissig Jahre und 
erstreckt sich von 1986, kurz vor 
dem Ende der Apartheid, bis 2018, 
zum Rücktritt von Präsident Zuma. 
Die Familie Swart ist eine weisse 
Familie mit einer weitläufigen 
Farm. Der enge Familienkreis bil­
det die Mutter Rachel, der Vater 
Manie und ihre drei Kinder Amor, 
Astrid und Anton. Auf dem Anwe­
sen  arbeiten schwarze Bedienstete 
– unter anderem die Haushälterin 
Salome und ihr Sohn Lukas, welche 
in einem baufälligen Häuschen auf 
dem Farmgelände leben. Die Ge­
schichte beginnt mit dem Tod von 
Rachel Swart, die einem Krebslei­
den erliegt. Und hier nimmt auch das 
 titelgebende Versprechen seinen 
Anfang: Die jüngste Tochter Amor 
bekommt mit, dass Rachel kurz vor 
ihrem Tod ihrem Ehemann das Ver­
sprechen abnimmt, dafür zu sorgen, 
dass Salome das Häuschen, in dem 
sie lebt, rechtmässig überschrieben 
wird. Manie wird dieses Verspre­
chen nie einlösen. Er stirbt 1995, 
also neun Jahre später, nach einem 
Schlangenbiss. Es folgen noch zwei 
weitere Kapitel, zwischen denen je­
weils ein Jahrzehnt liegen: Die mitt­
lere Tochter Astrid wird bei einem 
Raubüberfall erschossen, der älteste 
Sohn Anton nimmt sich das Leben. 
Als letzte Überlebende der Familie 
bleibt Amor zurück, der kein eigenes 
Kapitel gewidmet wurde.

Der Hauptstrang der Geschichte 
wird durch Momentaufnahmen ge­
schildert. Jedes Kapitel setzt kurz 
vor dem Begräbnis des jeweils ver­
storbenen Familienmitglieds ein, 
sodass die Jahre dazwischen nur 
durch Rückschlüsse zu erahnen 
sind. Dies mag morbide und auch 
etwas düster klingen, aber das 
Buch vermag es, den Leser zu in­
teressieren und in seinen Bann zu 
ziehen. Zum einen schafft Galgut 
dies durch einen unvergleichlichen 
Erzählstil. Der Ton ist locker, der Er­
zähler ironisch und ab und zu äus­
serst witzig. Mehrfach durchbricht 
er die vierte Wand. Die Perspekti­
ven werden fliessend gewechselt. 
Wie in einer Filmszene schweift der 
Erzähler zu unbeteiligten Personen 
im Hintergrund und hält diese einen 
Moment lang fest, bevor er sich wie­
der den Hauptpersonen zuwendet. 
Solche narrativen Abenteuer ma­
chen das Lesen ab und zu etwas 
anspruchsvoll, sind aber auch äus­
serst charmant.

Hinzu kommt, dass der Roman 
gelungen als Analogie für die Ge­
schichte Südafrikas und ihren Um­
gang mit der Apartheid gelesen 
werden kann. Die Politik spielt ei­
ne grosse Rolle, obwohl der Roman 
hauptsächlich die Erlebnisse und 
Konflikte der Familie Swart doku­
mentiert. Das Versprechen steht für 
die vorbelastete Beziehung zwischen 
schwarzer und weisser Bevölkerung, 
deren Probleme sich bis in die heu­
tige Zeit ziehen und auf jedes Land 
dieser Welt übertragen werden kön­
nen. Der Roman hat zu Recht den 
Booker Preis 2021 gewonnen.

In der Bibliothek als Buch in eng­
lischer Originalsprache und als 
E­Book in deutscher Sprache er­
hältlich.
ISBN 978­1­78474­407­6 / 978­3­
641­27184­8, Chatto & Windus / 
Luchterhand Literaturverlag

Medien-Tipp 
aus der 
Bibliothek
Melanie Eugster, Gemeindebibliothek

Aus der Kulturkommission
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Jugendmusik Sihltal 
Céline Zosso , Aktuarin Jugendmusik Sihltal

Die Jugendmusik Sihltal entstand 
2018 aus dem Zusammenschluss 
des Jugendspiels Langnau und der 
Jugendmusik Adliswil. 

Die JMS setzt sich dafür ein, dass 
Kinder und Jugendliche ein Instru­
ment lernen und im Zusammenspiel 
den Spass an der Musik erleben. 

Eines der grössten Highlights war 
die Teilnahme am Jugendmusik­ 
Fest in Burgdorf. Nach diesem An­
lass wurden wir stark ausgebremst 
vom allbekannten Virus.

Jetzt dürfen wir wieder und sind 
mit Freude musikalisch in Lang­
nau und Adliswil unterwegs. So 
zum Beispiel an der Chilbi Lang­
nau, an der Gemeindeversamm­
lung Langnau, am Albisstrassen­
fest, am Dorfmarkt in Langnau und 
im Herbst dann am Räbeliechtli in 
Langnau und Adliswil.

 
Früh übt sich

Ein Projekt, welches während 
Corona im Gegenwind gestartet 
wurde, ist unser Kinderkursange­
bot. Das Ziel dieser Kurse ist, dass 
Kinder ab 1.5 Jahren unter einer 
professionellen Leitung spielerisch 
die Freude an der Musik entde­
cken und erlernen können. Nach 
den Sommerferien wollen wir noch­
mals  einen Anlauf nehmen und hof­
fen auf viele Kinder.

Neben dem Orchester bietet die 
Jugendmusik auch Kindern ab sie­
ben Jahren die Gelegenheit, das 
Spielen eines Blasmusik­Instru­

ments oder Schlagzeugs zu erler­
nen. Die eigene Musikschule hat in 
den letzten Jahren stark dazu bei­
getragen, dass nach wie vor viele 
Jugendliche im Sihltal Musik ma­
chen und sich in der Jugendmu­
sik engagieren. Wir wollen, dass 
alle Kinder Musik machen können, 
welche dies wollen. Familien, wel­
che weniger bemittelt sind melden 
sich bei uns.

Finanzielle Unterstützung
Damit wir so vielen Jugendlichen 

wie möglich, unabhängig von ihrer 
finanziellen Situation, auch in Zu­
kunft im Sihltal eine grossartige 
Freizeitbeschäftigung bieten kön­
nen, sind wir stets auf finanzielle 
Unterstützung angewiesen. Details 
über die Sponsoring­Möglichkeiten 
finden Sie auf unserer Homepage.

Während der Corona Zwangspau­
se haben wir mit unseren Jugend­
lichen eine Übe­Challenge gestar­
tet, und alle Spieler übten mit viel 
Elan, aber das gemeinsame Spie­
len in der Gruppe konnte es nicht 
ersetzen. Umso dankbarer sind wir, 

dass wir wieder normal Proben und 
Konzerte geben können.

Oder wie unser Dirigent Rachid 
Freudemann es so schön formuliert 
hat: «Die beiden letzten Jahre ha­
ben uns gezeigt, was die Jugend­
musik für die Jugendlichen hier im 
Sihltal bedeutet und wie stark die­
ses Gefühl von etwas gemeinsam 
zu erreichen und zusammen auf et­
was hinarbeiten gefehlt hat.»

Mitspieler gesucht
Wir nehmen gerne jetzt schon 

Anmeldungen für die Kinderkurse, 
den Musikunterricht, das Ensem­
ble oder das Orchester auf unserer 
Homepage entgegen. 

Das Ensemble und das Orchester 
proben jeweils dienstags im Singsaal 
der Primarschule Im Widmer in 
Langnau am Albis. Mehr Informati­
onen finden Sie unter der Website: 
www.jugendmusik­sihltal.ch.

Neue Mitspieler sind immer herz­
lich willkommen! 

Jugendliche mit musikalischer Leidenschaft  
und Spass unterwegs

 PIZZA-DOME
HASLEN

 

 
Holzofen & Küche
bis 21.30 Uhr
Di.– So. 17.00 – 22.30 geöffnet.
Montag Ruhetag.

Unterrütistrasse 2
8135 Langnau a.A.

www.pizza-dome.ch

vereins     leben 

JUGENDMUSIK SIHLTAL
•  Wöchentliche Proben im 

Singsaal des Schulhauses  
Im Widmer, Langnau am Albis

•  eigene Musikschule  
in Langnau

Kontakt für Infos, Sponsoring und 
Anmeldungen für Kinderkurse 
und Musikschule:
Jugendmusik Sihltal
8135 Langnau am Albis
www.jugendmusik­sihltal.ch
webmaster@jm­sihltal.ch
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Theatergruppe Langnau – Moral, Wahnsinn 
und das Streben nach Macht
Werner Zuber

Die Physiker von Friede-
rich Dürrenmatt

60 Jahre nach seiner Urauffüh­
rung im Zürcher Schauspielhaus 
wagt sich die Theatergruppe an 
den Klassiker, der aktueller denn 
je ist. Das Drama befasst sich in 
zwei Akten mit Moral, Wahnsinn 
und dem Streben nach Macht. Der 
Tatort ist eine psychiatrische An­
stalt. Der Kernphysiker Möbius hat 
eine «Weltformel» entdeckt, auf die 
er lieber nicht gestossen wäre.

Sie birgt das Potential, die ge­
samte Menschheit zu vernichten. 
Möbius flüchtet sich in die Anstalt 
in der Hoffnung, die zerstörerische 
Entdeckung geheim zu halten. Doch 
zwei Geheimagenten sind ihm auf 
der Spur. Sie mimen im Sanatori­
um Irre, geben vor, «Newton» und 
«Einstein» zu sein. Nachdem die 
beiden drei Krankenschwestern 
 getötet haben, nähern sich die 
zwei feindlichen Blöcke an. Doch 
ausgerechnet jetzt kommt die Ärz­
tin Mathilde von Zahnd ins Spiel – 
die einzig wirklich Verrückte in der 
Heilanstalt. 

Die Theatergruppe in 
Spiellaune

«Die letzten zwei Jahre waren 
für unseren Verein eine Herausfor­
derung», sagt Mirjam Janett, die 
Präsidentin der Theatergruppe. 
Der Pandemie konnte man sich 
nicht entziehen. Die Gruppe freut 
sich, dieses Jahr wieder im «tur­
bine theater» zu spielen, und hofft 
auf volle Ränge. Die Präsidentin ist 

überzeugt, dass Regisseur Stefan 
Schönholzer das Richtige zum Er­
folg beitragen werde.

«Als wir das Stück auswählten, 
diskutierten wir seinen Aktuali­
tätsbezug, der uns nicht unmit­
telbar ersichtlich schien», so die 
 Präsidentin. Darüber müssten sie 
sich leider keine Sorgen mehr ma­
chen: Dürrenmatts Drama sei ak­
tueller denn je. 

«Gerade die Bühne eignet sich, 
um sich mit dem Streben nach 
Macht und der Gefahr einer ato­
maren Katastrophe auseinander­
zusetzen», sagt Janett. Dürrenmatt 
sei ein Meister des schwarzen Hu­
mors gewesen. Er komme in der 
Dialektfassung von Elena Ederle im 
21. Jahrhundert an. 

Bei der Theatergruppe 
begonnen

Stefan Schönholzer stand mit 19 
Jahren als Rapper das erste Mal 
auf der Bühne. Unter dem Pseudo­
nym Rotchopf gibt er immer noch 
zahlreiche Konzerte. 

Über die Musik entdeckte er seine 
Faszination für das Theater und das 
Schauspiel. Als Laienschauspie­
ler stieg er bei der Theatergrup­
pe Langnau ein. Mit dem Luzerner 
Musicalprojekt «Verona 3000» er­
reichte er 2014 ein breites Publi­
kum. Seither wirkte er in mehreren 
Theaterproduktionen der Zürcher 
Hochschule der Künste und der 
freien Szene mit. 

2018 gewann er das Schauspielsti­
pendium von Migros­Kulturprozent.

AUFFÜHRUNGEN: 
9. bis 24. September, Mi bis Sa, 

Spielbeginn um 20 Uhr. Sonntags­
vorstellungen: 11. und 18.9., Spiel­
beginn um 16 Uhr. «turbine theater», 
Spinnereiareal. Das Bistro ist eine 
Stunde vor Spielbeginn geöffnet. 

TICKETS: 
Der Vorverkauf startet am 1. August. 
www.theatergruppe-langnau.ch 
www.turbinetheater.ch.

Die Aufführenden: die Theatergruppe Langnau. Letztes Jahr 50 geworden.  
Das Stück: «Die Physiker» von Friedrich Dürrenmatt. Dieses Jahr 60 geworden, im Februar.  
Der Regisseur: Stefan Schönholzer. Aufgewachsen in Langnau – und danach mehrfach  
theaterausgebildet. Gespielt wird vom 9. bis 24. September im «turbi». 

Regisseur Stefan Schönholzer ist in 
Langnau aufgewachsen.

Möchten Sie Strom auf dem eigenen Dach produzieren 
und zum Selbstversorger werden? Dann sind Sie bei uns 
genau richtig!

Wir als regionales Unternehmen aus 
Langnau a.A. unterstützten Sie bei  
Ihrem Bauvorhaben und übernehmen  
die Planung, Anmeldung und Montage.

Solproof GmbH, Spinnereistrasse 12a, 8135 Langnau am Albis
Tel. 076 263 02 89, info@solproof.ch, www.solproof.ch
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Was Kinder in Lagern lernen können
Adrian Papis, Pfarramt Sihltal

Welches die vielfältigen Lernef­
fekte einer Lagerteilnahme für ein 
Kind sind, möchte ich hier kurz 
aufzeigen. Nehmen wir als Bei­
spiel «Hansli». Er kommt als Viert­
klässler in unser Dominolager mit. 
Es ist sein erstes Lager überhaupt. 
Natürlich beginnt der «Lerneffekt» 
schon vor dem Lager. Etwa in der 
Vorbereitung. Was nimmt Hansli  
alles von zu Hause mit? Der Platz 
im Rucksack ist beschränkt: Ein für 
das Leben wichtiger Prozess der 
Selbstbeschränkung findet schon 
zu Hause statt. 

Vorfreude: Hansli freut sich sehr 
aufs Lager, weil er von seiner äl­
teren Schwester Gretli gehört hat, 
wie toll das Lager sei. Aber zur Vor­
freude gesellt sich immer wieder 
auch Ungewissheit, was denn im 
Lager wirklich auf ihn zukommt. 
Beides zusammen löst in ihm ei­
ne gewisse Spannung aus, der er 
sich immer wieder stellen muss. 
Der Umgang mit dieser Spannung 
ist ein wichtiger Lernprozess.

Dann endlich beginnt das Lager.  
Hansli wird schon bei der Hin­
fahrt mitten ins Lagerleben kata­
pultiert. Kaum nämlich hat er mit 
seinen Freuden im Zugabteil Platz 
genommen, erfährt er die Zimme­
reinteilung, welche die Lagerleitung 
bestimmt hat. Er schläft im selben 
Zimmer wie seine beiden Freunde, 
aber auch zwei Jungs, die er nicht 
kennt, sind in sein Zimmer einge­
teilt. Auch hier mischen sich Vor­
freude und Ungewissheit. Wie wird 
es wohl sein, mit Unbekannten ein 

Zimmer zu teilen? Wird er seinen 
Platz in diesem Zimmer finden? 
Was, wenn die anderen beiden 
im Zimmer alles bestimmen und 
 dominieren?

Dann endlich die Ankunft im 
 Lagerhaus: So vieles gibt es in 
diesem Haus zu entdecken, all die 
vielen Unterkünfte, der Essraum, 
der Pingpongtisch und neben dem 
Haus die Spielwiese – alles ist so 
aufregend!

Im Gang entdeckt er plötzlich  eine 
Liste, worauf er seinen Namen ent­
deckt: «Abwaschgruppe» steht als 
Titel obendrauf. Was das wohl soll? 
Zuhause wäscht doch immer die 
Mamma ab?

Am Nachmittag findet ein Posten­
lauf statt. Hansli ist in eine Grup­
pe eingeteilt, die er sich so selber 
nicht ausgelesen hätte. Sein Freund  
Maxli ist zwar auch in dieser Grup­
pe, daneben aber noch zwei Mäd­
chen, die er nur flüchtig kennt. Im 
Postenlauf kann man einen Preis 
gewinnen, aber anscheinend wer­
den auch «Fairnesspunkte» ver­
geben. Da wird offenbar von der 
Spielleitung darauf geachtet, wie 
fair man mit dem eigenen Team 
und mit den Gegnern umgeht. Sei­
ne Gruppe ist mässig erfolgreich 
im Postenlauf. Hindernislauf, das 
konnte Hansli noch nie gut. So ist  
er bald ziemlich frustriert und wirft 
einen Pingpongschläger in die Ecke, 
mit dem man hätte jonglieren sol­
len, was ihm ebenfalls überhaupt 
nicht liegt. Ein älteres Mädchen 
aus seiner Gruppe muntert ihn 
auf: «Komm Hansli, beim nächsten 

Posten gibt es sicher wieder eine 
ganz andere Aufgabe, vielleicht  
haben wir da mehr Glück. Wir müs­
sen zusammenhalten, dann sind wir 
stärker.» Tatsächlich gefällt ihm der 
nächste Posten: Es geht um Domi­
nosteine, die innert möglichst kur­
zer Zeit aufgebaut werden sollen. 
Hansli legt sich ins Zeug, der Frust 
ist verflogen. Hansli macht an die­
sem Nachmittag eine Lernerfah­
rung in Sachen «Frustbewältigung».

Nach dem Nachtessen wird  
Hansli dann von einem Jungleiter 
in die Abwaschgruppe gerufen. 
Echt jetzt?! All das Geschirr von  
40 Leuten abwaschen und dann 
auch noch die Tische putzen?! 
Hansli traut sich das nicht zu, wie 
gesagt machen meistens die El­
tern solche Arbeit zu Hause. Aber 
Hansli beobachtet, wie all die ande­
ren nach ein paar Anfangsschwie­
rigkeiten loslegen. Der Jungleiter 
geht mit gutem Beispiel voran und 
strahlt eine Heiterkeit aus, die an­
steckend ist. Bald merkt Hansli gar 
nicht mehr, dass es «Arbeit» ist, die 
er da verrichtet. Dass Abwaschen 
so viel Spass machen kann, hätte 
er nicht für möglich gehalten.

Und so geht Hanslis Lagerwo­
che weiter. Er macht Tag für Tag, 
ja manchmal Stunde für Stunde 
wertvolle Lernerfahrungen, hier 
ein Auszug daraus.

• Pingpongspielen in der Frei-
zeit: Beim Rundlauf lernt Hansli, 
dass es lustiger ist, wenn alle sich 
an die Regeln halten. Wenn Koa­

litionen geschmiedet werden und 
extra andere «rausgeschmettert» 
werden, ist der Spass bald vorbei.

• Beim Einschlafen: Hansli be­
kommt Heimweh. Er lässt nach 
 seiner Schwester rufen, die ihn 
liebevoll in den Arm nimmt und ihn 
mit ein paar Neckereien ablenkt 
und tröstet. Nach ein paar Minu­
ten ist die Welt für Hansli wieder in 
Ordnung und er wacht am nächsten 
Morgen mit einem Gefühl von Stolz 
auf, das erste Mal weg von zu Hau­
se geschlafen zu haben.

• Streitereien: Wie in jedem La­
ger kommt es zu Streitereien: Wer 
darf auf die Schaukel? Warum 
kommt ihr einfach in unser Zimmer, 
ohne anzuklopfen? Warum nehmt 
ihr uns einfach den Ball weg, wir 
hatten ihn zuerst. Auch hier lernt 
Hansli ganz viel: Er lernt zu streiten 
– jawohl, auch solches will gelernt 
sein. Hansli lernt für sein Recht 
einzustehen, aber auch nachzu­
geben. Hansli lernt zu verhandeln, 
sowohl mit jüngeren als auch mit 
älteren Lagerteilnehmenden. Ei­
gentlich besteht das Lagerleben 
aus immer wieder neuen Verhand­
lungs­, Klärungs­, und Bedürfni­
sabklärungsrunden, die manchmal 
besser manchmal schlechter ge­
lingen. Aber es gibt in jedem Fall 
einen Lerneffekt.

Und die Eltern? Im Idealfall ler­
nen die Eltern in dieser Woche, 
ohne Hansli und Gretli, die in ein 
paar Jahren als Hans und Greta, 
das Haus verlassen werden, ihrer 
Paarbeziehung, auch ohne Kinder 
wieder neue Impulse zu geben…

Ein grosser Bestandteil unserer Kinder- und Jugendkirche besteht in der Durchführung von Lagern: 
Unsere Lager sind sowohl für Kinder als auch für uns als Durchführende immer Höhepunkte des 
Kirchenjahrs. Lager haben einen gemeinschaftsfördernden Sinn und Zweck, das leuchtet sofort ein. 
Aber in Lagern können Kinder auch sonst ganz vieles lernen. 
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Langnau am Albis
www.spinnerei-langnau.ch

Telefon 044 713 27 11

charmantes Büro  

charmantes Büro  

à 80mà 80m22 für   für  

Fr. 1200.—
Fr. 1200.—

per 1. Juni 2022
per 1. Juni 2022

zu vermieten
zu vermieten

• Citroën-Spezialist 
• Service aller Marken 

Garage 
Suter & Weinem GmbH 
8135 Langnau am Albis 
Sihltalstrasse 69

Telefon 044 713 31 55

Service und Reparaturen, 
Klimaservice, Pneuservice, 
Abgaswartung, 
Fahrzeug kontroll-
bereit stellen 
und vorführen,
Ersatzwagen ...

Drei Langnauer Musketiere
Bernhard Schneider

Gemeinsam betreiben die drei das 
Start­Up Tenalp mit Sitz am Wies­
waldweg 22 in Langnau. Die Idee 
kam den 3 Studenten im Herbst 2019, 
aber  online gehen konnten sie erst im 
Oktober 2021. Mit dem Kauf eines 
nachhaltig in Europa produzierten, 
hochwertigen Produktes wird eine von 
bereits 5 Schweizer Hilfsorganisati­
onen – nach Wahl – unterstützt. So 
ist Tenalp momentan an der Lancie­
rung einer Tasche aus Bio­Baumwol­
le. Die Tasche wurde zusammen mit 
der Stiftung Tanne entworfen und ein 
Teil des Verkaufserlöses kommt dann 
auch dieser Organisation zugute. Die 
farbenfrohe Tasche kommt im Juli in 
den Online­Shop und kann auch am 
Tanne­Jubiläumsfest vom 3. Septem­
ber erworben werden.
www.tenalp.ch

Aaron Aeppli
Ich habe nach der 6. Klasse das 

Langzeitgymnasium Hohen Pro­
menade besucht und nach sechs 
Jahren die Matura erfolgreich mit 

Englisch / Italienisch als Hauptfach 
abgeschlossen. 2015 zogen wir 
zwar nach Adliswil, aber immer noch 
nahe der Langnauer Grenze. Nach 
ersten praktischen Erfahrungen be­
gann ich ein Wirtschaftsstudium an 
der Universität Zürich. Dieses nimmt 
nach drei Jahren diesen Sommer ein 
Ende und die Zukunft steht noch of­
fen. 

Aaron bilanziert: Ich fühle mich im­
mer noch als Langnauer. Die Natur 
und die Stadt sind schnell erreich­
bar, da wir ja gute Verbindungen mit 
dem ÖV haben.

Lukas Aschmann
Nach der Mittelstufe wechselte 

ich an die Sek im Vorderzelg. Dann 
machte ich eine Informatik­Lehre auf 
einer Bank. Diese habe ich im Som­
mer 19 abgeschlossen und arbeitete 
seither bei dieser Bank, mittlerweile 
jedoch in der Sponsoring­Abteilung. 
In einem Teilzeitstudium – zwei Tage 
pro Woche – studiere ich Sportma­

Die heute stattlichen jungen Herren Aaron Aeppli, Lukas Aschmann und Alexander Radtke kennen 
sich seit Kindsbeinen, die Mittelstufe im Wolfgraben haben sie in der gleichen Klasse absolviert.  
Obwohl ihre Studien- und Berufslaufbahnen sich dann trennten, blieben sie privat und mit einer 
Geschäftsidee eng miteinander verbunden. Der «wl» traf sie zu einem Interview.

nagement in Chur. Erst seit diesem 
Semester bin ich endlich regelmäs­
sig in Chur, da vorher das Studium 
wegen Corona lange online war. Die­
ses sowie letztes Jahr, mache ich 
über den Sommer ein Praktikum bei 
«Weltklasse Zürich». 

Lukas bilanziert: Ich habe immer 
noch viele Kollegen in Langnau und 
Umgebung, und im FCL bin ich auch 
weiterhin aktiv.

Alexander Radtke
Auch ich kenne Lukas mindestens 

seit der 1. Primarstufe. Nach der 6. 
Klasse waren wir in der Sek eben­
falls in der gleichen Klasse. An­
schliessend habe ich die Handels­

mittelschule an der Kantonsschule 
Enge absolviert. Nach dem dreijäh­
rigen schulischen Teil habe ich dann 
im vierten HMS­Jahr im Einkauf so­
wie in der Personalabteilung einer 
grösseren Unternehmung gearbei­
tet. Im darauffolgenden «Zwischen­
jahr» bin ich gereist, z.B entlang der 
Südküste Englands und habe die RS 
integriert. Seit Sommer 2020 stu­
diere ich Wirtschaftsinformatik an 
der ZHAW in Winterthur. 

Alex bilanziert: Ich schätze Lang­
nau sehr und wohne noch immer zu­
hause. Ich war auch eine Zeit lang 
im FC, auch heute bin ich noch im­
mer sportlich unterwegs.

v.l.n.r: Alexander Radtke, Lukas Aschmann, Aaron Aeppli
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Foto: Stefan Eichholzer

Eichhörnchen im Naturmuseum Sihlwald
Text und Fotos Stiftung Wildnispark Zürich

Wussten Sie, dass Eichhörnchen 
gar nicht so viele Eicheln fressen? 
Diese enthalten einen hohen An­
teil an Gerbstoffen und sind somit 
giftig. Die beliebten Nagetiere ver­
putzen lieber Samen von Nadelbäu­
men, Beeren, Pilze oder Buchecker 
und ab und zu fressen sie sogar 
ein Vogelei. 

Auch sonst kann man derzeit 
im Naturmuseum des Wildnispark 
Zürich viel Spannendes über Eich­
hörnchen erfahren. Sie haben zum 
Beispiel spezielle Füsse. Die Tiere 
sind in der Lage, ihre Pfoten um 
fast 180° nach aussen zu drehen, 
ohne dabei den Ober­ und den Un­
terschenkel mitzubewegen. So kön­
nen sie problemlos kopfvoran einen 
Baum hoch und ebenso kopfvoran 
herunterklettern.

Zudem haben die Kletterkünstler 
an der Schnauze, am Bauch und 
an den Beinen spezielle Tasthaare. 

Damit verfügen sie über eine Art 
sechsten Sinn, der ihnen über die­
se Tasteindrücke ein Bild über die 
nähere Umgebung vermittelt. 

Brünette und rothaarige 
WG-Bewohner

Eichhörnchen haben sehr un­
terschiedliche Fellfarben. Die Va­
rianten reichen von hellrot, rötlich 
braun bis hin zu sehr dunklen Tie­
ren, selten gibt es sogar Albinos. 
Manchmal haben sogar Geschwi­
ster  unterschiedliche Farben. Wes­
halb es diese Fellvariationen gibt, 
wird immer noch erforscht.

Tendenziell leben die mit Wander­
ratte, Murmeltier und Flughörnchen 
verwandten Nagetiere als Einzel­
gänger, aber es kommt durchaus 
vor, dass im Winter mehrere Tiere 
gemeinsam in einem Kobel schla­
fen, so nennt sich das Eichhörn­
chen­Nest. Ein Eichhörnchen nutzt 
nämlich mehrere Kobel und teilt sie 
auch mit anderen. 

Interessant: In Parkanlagen gibt 
es oft mehr Eichhörnchen als in 
Wäldern. Grund dafür ist das Nahr­ 
ungsangebot. Aber im Tierpark 
Langenberg und im Sihlwald sind 
sie mit etwas Glück gut zu entde­
cken.

Museumserlebnis: Eintau-
chen in die Welt der Nager

Die Sonderausstellung «Eichhörn­
chen» im Naturmuseum des Wild­
nispark Zürich wurde vom Natur­
museum Winterthur entwickelt. 
Während die Besucherinnen und 
Besucher durch einen schlicht 
gestalteten 3­D­Wald spazieren, 
entdecken sie bei genauem Hinse­
hen viele Eichhörnchen­Präparate; 
kopfüber kletternd, in den Kronen 
versteckt und hinter den Bäumen 
hervorspähend. 

«Eichhörnchen haben beeindru­
ckende Fähigkeiten – das Tier hat 
mehr drauf, als viele meinen. Die­
se gemeinhin unbekannten, spezi­

ellen Eigenschaften sind in der neu­
en Ausstellung erlebbar», schwärmt 
Bettina Gutbrodt, Leiterin des Be­
reichs Bildung bei der Stiftung 
Wildnispark Zürich. 

Eichhörnchen riechen eine Nuss 
selbst durch Schnee hindurch. Im­
mer der Nase nach gilt es deshalb 
an einem der verschiedenen Erleb­
nisposten. Ein weiteres Highlight 
sind Brillen, die kontrastverstär­
kend wirken und erlebbar machen, 
warum Eichhörnchen nach wag­
halsigen Sprüngen sicher landen. 
«Die interaktiven Stationen machen 
die Ausstellung zu einem besonde­
ren Highlight – auch für Kinder», 
erklärt Gutbrodt. Spielerisch lässt 
sich im Museum auch der Kobel, 
die «Wohnung» der Kleinnager, ent­
decken: Gemütlich eingekuschelt 
sehen die Besucherinnen und Be­
sucher im nachgebauten Zuhause 
der Tiere einen Film zur Aufzucht 
der Jungtiere. 

Der Wildnispark Zürich präsentiert aktuell im Naturmuseum in Sihlwald die Ausstellung «Eichhörn-
chen». Spezialbrillen, Düfte zum Erraten und weitere Erlebnisposten machen die speziellen Fähig-
keiten dieses Nagetiers für das Publikum hautnah erlebbar. 

natur&    umwelt

Vor dem Naturmuseum lädt ein stilisierter Eichhörnchen-Kobel die Kinder zum Spielen ein. Foto: Mirella Wepf
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Ausstellung im Naturmuseum
23.3. – 30.10.2022

wildnispark.ch/naturmuseum

Der Wildnispark Zürich Sihlwald 
ist mit dem Label «Natur erlebnis-

park – Park von nationaler 
Bedeutung» ausgezeichnet.

Besuch
mich!

Eichhörnchen – Eine 

Ausstellung des 

Naturmuseums Winterthur 

zu Gast im Sihlwald

Die neue Ausstellung «Eichhörnchen» im Naturmuseum in Sihlwald bietet 
spannende, vielseitige und oft auch überraschende Einblicke in das Leben 
dieser Nagetiere. Foto: Barbara Felix

Foto: Stefan Eichholzer

Ausflugstipps: 

Ergänzend zur Ausstellung bietet die Stiftung Wildnispark Zürich ihren 
Gästen verschiedenene Anlässe an: Öffentliche Museumsführungen, 
Angebote für Schulen und Gruppen und eine Exkursion für die ganze 
Familie. wildnispark.ch (Rubrik: Angebote entdecken). 

Am 25. September 2022 findet zudem der Wildnistag «Insekten» statt.
Zwei Drittel aller Tiere sind Insekten. Die Sechsbeiner leisten Grossartiges 
und sind teilweise bedroht. Wir zeigen, wie verschiedene Insektengrup­
pen leben und wie wir Menschen von ihnen profitieren.

Special um 14 Uhr und 15 Uhr:
Vortrag von Dr. Beat Wermelinger (WSL): «Insekten im Wald – vielfältig, 
verblüffend und unentbehrlich».

Manchmal kommen auch Eichhörnchen-Albinos zur Welt. Foto: Mirella Wepf
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Reiseapotheke 

gesucht?

Wir beraten Sie 

gerne!

Alle rezeptfreien 
Arzneimittel, 
Naturkosmetik  
und gesunde  
Ernährung.
Rundum natürlich beraten an der neue  
Dorfstrasse 20a in Langnau am Albis 
Mo. bis Fr. 08:30 – 19:00 Uhr 
Sa. 08.30 – 17:00 Uhr albisdrogerielangnau.ch

Ganz schön unter Strom – Langnaus Elektriker
Gewerbeverein Langnau am Albis, Iris Rothacher

Installateur. Planer. Telematiker. Monteur. Eine breit gefächerte Berufsgattung. Und sie ist in Lang-
nau gut vertreten: Gleich fünf Firmen aus der Elektrobranche sind Mitglied im Gewerbeverein.

 Auch online bestellen 

auf www.raschle.info

     LANGNAU AM ALBIS · WÄDENSWIL · UZNACH www.raschle.info  

KREATIVE FLORISTIKKREATIVE FLORISTIKKREATIVE FLORISTIKKREATIVE FLORISTIK

Ch. Posch & Partner AG
Von der schlichten Steckdose bis 

zur komplexen Gebäudeautomation 
– Elektroinstallationen sind das Fach­
gebiet der Ch. Posch & Partner AG  
Zuverlässigkeit und Flexibilität  
bilden die Basis der Geschäftsphilo­
sophie – 365 Tage im Jahr. Service 
mit einem hohen Mass an Fachkom­
petenz und persönlichem Engage­
ment bietet viel Mehrwert. Als  ELITE 
Electro­Partner kennen die Profis 
das Angebot, sind kompetent und 
helfen ihren Kundinnen und Kunden 
bei der Wahl. Als klassischer KMU 
ist die Firma Posch in der Region gut 

verankert. Die Fachleute schätzen 
den persönlichen Kontakt zu ihren 
Kunden, geben alles für ihr Klien­
tel und gehen täglich mit Herzblut 
an die Arbeit.

CH. Posch & Partner AG
Dorfstrasse 5
8800 Thalwil

Servicestützpunkt
Wildenbühlstrasse 20
8135 Langnau
www.chp­elektro.com Amman Elektro AG

Für Industrie, Gewerbe, Wohn­
bauten – und sind die Installati­
onswünsche noch so komplex, die 
Ammann Elektro AG ist der rich­
tige Partner, wenn es um Strom 
geht. Dazu gehören auch Kom­
munikation, Multimedia, Gebäu­
deautomation, Internet und VOIP, 
das ganze Gebiet rund um Alarm­ 
und Sicherheitsanlagen und vieles 
mehr. Die Profis von Ammann Elek­
tro AG geben gerne Auskunft und 
suchen die bestmögliche Lösung 

 bezüglich Funktionalität und Preis 
im Interesse einer langfristigen 
Part nerschaft. Sie setzen ihr pro­
fessionelles Können und qualitativ 
hochstehende Produkte mit einem 
 optimalen Preis­Leistungsverhält­
nis ein. Kein Auftrag ist zu klein.

Amman Elektro AG
Filiale Langnau
Alte Dorfstrasse 12a
8135 Langnau a.A.
Tel. 044 718 20 05
www.ammann­elektro.ch
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Elektro-Bachmann &  
Partner

Seit 14 Jahren ist das Langnauer 
Elektroinstallationsgeschäft Elek­
tro­Bachmann & Partner im Bereich 
der Elektroinstallationen  tätig. Dank 
langjähriger Erfahrung und einem 
breit abgestützten Wissen bieten 
die Fachleute für alle Anforde­
rungen und Bedürfnisse im Be­
reich der Strominstallationen von 
Firmen oder Haushalten eine opti­
male Lösung an. Der enorme Wan­
del im Technologiebereich und die 
höheren Anforderungen sind zu­
gleich auch die Antriebskraft der 
Profis, stets die richtige Lösung zu 
finden. Für eine erfolgreiche Um­
setzung geben die Fachleute tag­
täglich ihr Bestes.

Elektro­Bachmann & Partner
Roland Bachmann
Oslistrasse 1
8135 Langnau 
Tel. 044 771 27 10

Ruckstuhl Elektrotech AG
Elektrische Energie nutzbar ma­

chen, das ist die Aufgabe, der Ruck­
stuhl Elektrotech AG – egal ob im 
Bereich Starkstrom, Schwachstrom, 
von Gebäudeautomation bis Be­
leuchtung. Ob in Service und Unter­
halt, Neuinstallationen, Reparaturen, 
Telekommunikation, Gebäudetech­
nik, Photovoltaik oder Elektro­Mo­
bilität: Die Ruckstuhl Elektrotech 
AG ist mit ihrem zentralen Standort 
in Adliswil flexibel und schnell bei 

ihren Kunden. Ausgebildete Fach­
leute klären Kundenbedürfnisse ab 
und setzen diese fachgerecht um. 
Dank fundierten Know­how pla­
nen und realisieren die Profis der 
Ruckstuhl Elektrotech AG sämt­
liche elektrischen Installationen 
in Neu­ und Umbauprojekten von 
Wohnungs­, Gewerbe­ und Indus­
trieanlagen. Für Verwaltungen, Fir­
meninhaber und Architekten ist die 
Ruckstuhl Elektrotech AG ihr kom­
petenter Dienstleister für alle Teile 
der Elektroinstallation. Im Zentrum 
stehen langjährige und faire Part­
nerschaften mit Kunden, Liefe­
ranten und Mitarbeitenden.

Ruckstuhl Elektrotech AG
Soodstrasse 55
8134 Adliswil
www.ruckstuhl­elektro.ch

Elektro Bundi AG
Über viele Jahre war die Elek­

tro­Firma Stähli AG in Langnau 
für den prompten Service sowie 
diverse Um­ und Neubauten in 
Langnau tätig. Nachdem Willi Stäh­
li nach vielen erfolgreichen Jahren 
als Elektroinstallateur in den wohl­
verdienten Ruhestand ging, muss­
te ein Nachfolger für die Stähli AG 
gefunden werden. 

Diese Nachfolge trat Markus Bun­
di von der Elektro Bundi AG aus 
Rüschlikon an. Mit der Übernahme 
durch die Elektro Bundi AG wurde 
auch Andi Stähli, ein sehr kompe­
tenter und zuverlässiger Elektro­

monteur, übernommen. Andi Stähli 
ist mit seinem grossen Wissen und 
Können ein allseits geschätzter Mit­
arbeiter, sowohl bei den Kunden als 
auch bei den Mitarbeitern. Er ver­
tritt künftig die Elektro Bundi AG in 
Sachen Service und kümmert sich 
um die Anliegen und Wünsche der 
Langnauer Kundschaft.

Markus Bundi und die kompe­
tenten Mitarbeiter von der Elektro 
Bundi AG unterstützen die Lang­

nauerinnen und Langnauer gerne 
bei all ihren Fragen und Ideen rund 
um die Elektro­Welt und beraten 
sie, wenn es um Umbauprojekte 
im und rund ums Haus, Ladestati­
onen des neuen E­Autos oder eine 
kreative Beleuchtung geht.

Elektro Bundi AG
Riemenstrase 1A
8803 Rüschlikon
Tel. 044 713 02 12



10. bis 14.10.
Secondhand Damenmode 
Schwerzi Saal, Gemeinnütziger Frau­
enverein Langnau am Albis

Hinweis: 
Tragen Sie Ihre Veranstaltung auf der Webseite: 
www.langnauamalbis.ch/anlaesseaktuelles ein, damit diese in der 
Agenda des wirlangnauer notiert wird. 

Oktober

September

Sa. 3.9. 
Tanne-Chilbi 50+
Tanne, Schweizerische Stiftung für 
Taubblinde

Sa. 6.8. 
Ortsmuseum Langnau am Albis
Schwerzi Scheune, Geschichtsverein 
Langnau am Albis

Sa. 1.10. 
Ortsmuseum Langnau am Albis
Schwerzi Scheune, Geschichtsverein 
Langnau am Albis

Sa. 3.9. 
Ortsmuseum Langnau am Albis
Schwerzi Scheune, Geschichtsverein 
Langnau am Albis

So. 21.8. 9 – 19 Uhr
Tellspiele Interlaken
Info und Anmeldung: Pro Senectute 
Langnau

So. 25.9. 13.30 Uhr 
Wildnistag Insekten 
Besucherzentrum Sihlwald

So. 7.8. 17.05 Uhr
Loftkonzert
Neue Dorfstrasse 1a, Els Biesemans

So. 2.10. 17.05 Uhr
Loftkonzert
Neue Dorfstrasse 1a, Els Biesemans

Fr. 21.10. 15 Uhr
Café International
Reformiertes Kirgemeindehaus

Sa. 20.8.
Ausstellung «Langnau gemalt 
und gezeichnet» von Langnaue-
rinnen und Langnauer
Schwerzi Scheue, Ortsmuseum Lang­
nau am Albis

So. 25.9.
Abstimmung 
Gemeindehaus und Sonnegg

Fr. 9.9. 14 Uhr 
Kamishibai Gemeindebibliothek

Fr. 7.10. 14 Uhr 
Kamishibai Gemeindebibliothek

Di. 23.8. 19.30 Uhr 
Lesekreis Gemeindebibliothek

Di. 20.9. 19.30 Uhr 
Lesekreis Gemeindebibliothek

Di. 25.10. 19.30 Uhr 
Lesekreis Gemeindebibliothek

2626

Sa. 24.9. 9 Uhr
Dorfmarkt mit Apéro für Freiwil­
ligen­Arbeit, Raclette­Abend, auf dem 
Dorfplatz und im Zelt

August
Mo. 1.8. 18.30 – 23 Uhr  
Bundesfeier 
auf dem Albis mit Ansprache von  
Gemeinderat Beat Husi

Fr. 2.9. 10 Uhr 
Buchstart-Treff «Gschichtezyt» 
Gemeindebibliothek

Fr. 7.10. 10 Uhr 
Buchstart-Treff «Gschichtezyt» 
Gemeindebibliothek

Mi. 14.9. 13.30 Uhr
Kinderkleiderbörse 
Schwerzi Saal, Reformierte Kirche 
Sihltal

Fr. 16.9. 15 Uhr
Café International
Reformiertes Kirgemeindehaus

22.8. bis 12.12. 15.30 Uhr
Erlebnisswelt Wasser 
Hallenbad Langnau am Albis, 
Schwimmschule Erlebnisweltwasser
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Die wichtigsten  
Langnauer Adressen
und Kontakte.

Notruf-Nummern
Sanität 144
Polizei­Notruf 117
Alarm­Feuerwehr 118

Ärzte
Dr. med. Antonio Bonfiglio, Heuackerstr. 3
Dr. med. Christa Grete­Wenger, Heuackerstr. 3  044 713 30 69
Praxis am Wolfgraben, Gemeinschaftspraxis  044 713 05 05 
Dr. med. Aline Buck, Dr. med. Maria Rechfeld,
Dr. med. Lisa Daniëlle Schumacher, Wolfgrabenstrasse 4b

Dr. med. Elma Wasem­Schorr  
Neue Dorfstr. 13   044 713 01 01

Ärztlicher Notfalldienst
Ärztefon   0800 33 66 55
Apotheken Notdienst der Stadt Zürich  0800 33 66 55

Zahnärzte
Dr. med. dent. Rony Hornung 
Neue Dorfstr. 27a   044 713 48 48
Dr. med. dent. Andreas Lange, 
Rütihaldenstr. 1    044 713 32 10

Zahnärztlicher Notfalldienst
Notfälle Linkes Zürichseeufer    0800 33 66 55

Apotheke
BENU Apotheke Langnau, Vordere Grundstrasse 4 044 713 15 33

Bahnhof
ZVV­Contact­Kundencenter 
Florastr. 10, 8134 Adliswil   044 206 46 58

Gemeindeverwaltung
Neue Dorfstrasse 14   044 713 55 11
Montag 08.00 – 11.30 Uhr 14.00 – 18.00 Uhr
Dienstag – Donnerstag 08.00 – 11.30 Uhr 14.00 – 16.30 Uhr
Freitag 07.00 – 14.00 Uhr (durchgehend)

Post
Breitwiesstrasse 75   0848 888 888
Montag – Freitag  08.00 – 12.00 Uhr 14.00 – 18.00 Uhr
Samstag  08.30 – 11.30 Uhr

Pfarramt reformiert
Evang.­ref. Pfarramt, Hintere Grundstrasse 3 043 377 19 99
 

Röm.-kath. Pfarramt
St. Marien, Berghaldenweg 1   044 713 22 22

Spitex Langnau
Gartenweg 1   044 713 27 71

Tierkadaver-Sammelstelle
Kehrichtverbrennungsanlage KVA Horgen  044 718 24 24
Zugerstrasse 165, 8810 Horgen, www.kvahorgen.ch

Gartenweg 2
8135 Langnau am Albis
Telefon  044 713 03 04
Fax         044 713 03 07

Heinz Wälti-Degiacomi
Eidg. dipl. Sanitär-Installateur 
info@waelti-badewelten.ch 
www.waelti-badewelten.ch

14.00 – 18.30 Uhr  
auf Voranmeldung

Ladenöffnungszeiten
Montag bis Freitag
Samstag

wälti_Inserat_87x67_sw.indd   1 03.02.15   10:52

Taxi URS
076 429 02 76

Urs Schürer
Waldmattstrasse 9

8135 Langnau am Albis

� ProMobil-Fahrten
� Kreditkarten

� Flughafen-
Transfers

� Einkaufs-
Service

Taxi URS
076 429 02 76

Ihr persönliches Taxi in Langnau und Umgebung
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Stephan Mazenauer
40 Jahre engagiert in der 
Langnauer Dorfpolitik
Peter Vettiger traf Langnau’s Polit-Urgestein zum Portrait Talk

Beinahe 40 Jahre ist es her, seit 
Stephan Mazenauer der dazumal 
noch als CVP bekannten Lang­
nauer Partei beigetreten ist. In all 
den Jahren bekleidete er mit viel 
Motivation und grossem Engage­
ment zahlreiche Funktionen inner­
halb der Partei und den Langnauer 
Behörden. Noch heute gehört er zu 
den tragenden Pfeilern der Partei. 

In «Appezöll» aufgewach-
sen und ausgebildet

Fragt man sich bei der ersten Be­
gegnung mit Stephan Mazenauer 
woher der sympathische Mann mit 
viel Schalk in den Augen stamme, 
gibt Stephan mit seinem Innerrho­
der Dialekt und dem kleinen  Chüeli 
Ohrstecker die Antwort gleich 
selbst.

Stephan ist 1946 in Appenzell ge­
boren und aufgewachsen, er be­
suchte die dortigen Schulen und 
hatte eine sehr schöne und erleb­
nisreiche Jugend im ländlichen und 
beschaulichen Appenzell.  Seinen 
beruflichen Werdegang startete 
er mit der Banklehre in Appenzell. 
Auch zur Politik fühlte sich der jun­
ge Stephan als aktives Mitglied der 
«Gruppe für Innerrhoden» bereits 
hingezogen.

Nach mehr als 50jähriger Abwe­
senheit ist er immer noch verbun­
den mit Appenzell. Er bezeichnet 
sich als stolzen Innerrhoder, jedoch 
nicht als Heimweh­Appenzeller.

Lehr- und Wanderjahre im 
Ausland

Trotz der Bindung zu seinem Hei­
matort und Kanton wollte der jun­
ge Bankkaufmann die internationale 

Welt der Banken und neue Spra­
chen kennenlernen. Nach der Lehre 
war Stephan ab 1965 als Devisen­
händler bei verschiedenen Banken 
in Genf, Zürich und London tätig. 
Es folgten 1971 und 1973 Kurzein­
sätze in der Finanzabteilung eines 
grossen Industriekonzerns in Rom. 
Mit einem gut gefüllten Rucksack 
an Erfahrungen, Fachwissen und 
Sprachkenntnissen kehrte er 1975 
in die Schweiz zurück und wurde 
Leiter der Administration einer klei­
nen Zürcher Handelsbank. 

Schritt in die berufliche 
Selbstständigkeit

Schon immer träumte Stephan 
von einer beruflichen Selbstän­
digkeit. Wer nichts wagt, gewinnt 
nichts, war sein Leitmotiv als er 
 zusammen mit Partnern 1981 in 
Zürich in die Treuhand­ und Ver­
mögensverwaltungsbranche ein­
stieg und dieser auch bis weit über 
das Pensionsalter treu blieb. Zu­
sammen mit Partnern besitzt er seit 
1987 ein Weingut in Montepulciano 
– Toskana. Bis 2018 vertrieb er mit 
seinen Partnern auch die Produkte 
in der Schweiz. 

Familien Gründung, Um-
zug nach Langnau und 
Einstieg in die Dorfpolitik

Bei einem solch intensiven beruf­
lichen Werdegang fragt man sich, 
ob, wann, wie und wo Stephan Zeit 
und Gelegenheit fand, seine Margreth 
kennenzulernen? Sie wuchs in Chur 
auf und arbeitete als Direktionsas­
sistentin in einer internationalen 
Handelsfirma ebenfalls in Zürich, 
obwohl nicht unweit voneinander 

entfernt, fanden sie nie Gelegen­
heit sich kennenzulernen. 

1974 unternahmen beide, un­
abhängig voneinander, eine Ame­
rikareise und was in Zürich nicht 
geschah, passierte in New York;  
Margreth und Stephan verliebten 
sich, heirateten später und zogen 
nach Thalwil. Beide hegten im­
mer den Wunsch einer Familien­
gründung und nach einem eigenen 
Haus. In Langnau fanden sie im Un­
terrengg Land und bauten ein Haus 
in das sie 1979 einzogen. Auch der 
Familienwunsch erfüllte sich bald, 
es wurden ihnen zwei Söhne ge­
schenkt, die heute beide ihre eige­
nen Familien haben und Margreth 
und Stephan nun drei Enkelkinder. 

Dass Stephan in diesem be­
wegten beruflichen und familiären 
Umfeld 1983 noch Motivation und 
Zeit hatte, der CVP Langnau beizu­
treten und im Vorstand aktiv mit­
zuwirken, ist bemerkenswert. Es 
ist aber nicht erstaunlich, dass er 
bereits 1987 zum Präsidenten ge­
wählt wurde. Stephan Mazenauer 
führte die Partei mit grossem Ge­
schick. Es war eine erfolgreiche 
Zeit für die Partei, sie war stets 
vertreten im Gemeinderat und wirkt 
bis heute in allen anderen Behör­
den aktiv mit.

Nach 22 Jahren trat er 2009 als 
Parteipräsident zurück und wurde 
von der Partei für seine grossen 
Verdienste zum Ehrenpräsidenten 
gewählt. Nebst der Parteiführung 
war Stephan auch 12 Jahre lang 
Mitglied der Fürsorgebehörde und 
während sechs Jahren Langnau’s 
Friedensrichter. Dies alles ist ein 

vollgepacktes Engagement, das 
vorallem auch Dank der grosszü­
gigen Unterstützung seiner Margreth  
möglich war.

Ein guter Grund zurückzutreten 
und sich zurückzunehmen? Na­
türlich keine Option für Stephan 
Mazenauer! Bis zum heutigen Tag 
ist er aktiv im Parteivorstand tätig 
und zuständig für Sonderaufga­
ben. Nebst der Langnauer Dorfpo­
litik war er auch in der CVP Bezirk 
Horgen aktiv, mehrere Jahre auch 
als deren Präsident. 

«Die Mitte» Partei kann sich 
glücklich schätzen, ein solch ver­
siertes und motiviertes Mitglied 
in den eigenen Reihen zu haben, 
dem nichts zuviel ist, sich für seine 
Partei und seine Gemeinde einzu­
setzen. Man fragt sich weshalb ein 
solch engagierter und kompetenter 
Lokalpolitiker nie im Gemeinderat 
war oder sich für Kantonsfunkti­
onen zur Verfügung stellte. Dies 
war nie seine Ambition, obwohl er 
oft angefragt wurde, seine Familie 
und beruflichen Tätigkeiten hatten 
Priorität. Die Aktivitäten in der Par­
tei machen Stephan immer noch 
Freude und Spass, er hilft weiter­
hin gerne mit. 

Würde Stephan dieses grosse 
Engagement wieder machen und 
empfehlen? Ganz klar bejaht er die­
se Frage. 

Der wl bedankt sich im Namen 
vieler LangnauerInnen bei Stephan 
Mazenauer für seinen unermüd­
lichen Einsatz zum Wohle unserer 
Gemeinde. Viele freuen sich über 
weitere interessante Begegnungen 
mit Stephan im Dorf und bei Ver­
anstaltungen.


